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Druck und Verlag von ODtto Thiele Heſle Zaale

Amerika und England
Italien will nach Albanien!

Die „gefährdeten italieniſchen Jntereſſen“
Paris, 9. November. Wie „Petit Journal“ aus Rom

meldet, ſagt eine halb amtliche Note, daß die Bul-
zaren, indem ſie Albanien bedrohen, um die Adria
zu erreichen, die Jntereſſen Jtaliens gefährden,
welches die erforderlichen Gegenmaßnahmen

ſchnellſtens ergreifen werde.

Lugano, 9. November. Die italieniſche Preſſe über-
ſchüttet Griechenland und den griechiſchen König mit Be
ſchimpfungen. „Corriere“ fordert nach dem Beiſpiel radikaler
Blätter, die Entente ſolle Griechenland gewaltſam zwingen, ent-
weder der Entente ſich anzuſchließen oder zu demobiliſieren. Es
iſt bemerkenswert, wie dringend das Mailänder Blatt namentlich
den Druck zur See und die Landungeines Expedition s-
korps in Albanien empfiehlt, angeſichts der Gefahr, daß
Griechenland Monaſtir und Südalbanien be-
ſetz e. Jedenfalls gewinnt bei dieſer Sprache der Preſſe die
Tatſache an Bedeutung, daß mehr als ein Armeekorps
in Valona verſammelt iſt.

Lugano, 9. Nov. Die Bewegung, um die Regierung
zu veranlaſſen, an Deutſchland den Krieg zu er
klären und am Balkanfeldzug teilzunehmen,
tritt nunmehr nach genügender Vorbereitung durch die
Preſſe in das ausführende Stadium ein mit Hilfe „der-
ſelben ertremen Gruppen, die im vergangenen Mai durch
Straßenkundgebungen die Hriegserklärung gegen Oeſter
reich durchſetzten. Eine Entſchließung des nationalen Zen-
tralausſchuſſes ermahnt das Parlament, nicht den im ver
gangenen Mai offenbarten Volkswillen zu verraten und
fordert die Regierung auf, den Krieg ſo zu führen. wie es
die nationalen Intereſſen und die Treue gegen die Ver
bündeten erfordere. Auch dieſe Entſchließung bedeutet das
Verlangen einer Kriegserklärung gegen Deutſchland und
die Teilnahme am Balkanfeldzug.

Was will Griechenland tun?
Athen, 7. November. (Verſpätet) Das neue

Miniſterium hat entſchieden eine gute Preſſe.
Selbſt die Blätter der ſtörkſten Oppoſition verhalten ſich
abwartend. Dieſe ruhige Stellungnahme wird wohl nicht
mit Unrecht auf eine Auslaſſung der halbamtlichen
„Patris“ zurückgeführt, in der offenbar der Jnhalt der
miniſteriellen Erklärung des Kobrnctts Skuludis in
großen Zügen angedeutet wird. Das Blatt weiſt darauf
hin, daß bisher alle Regierungskriſen durch Fragen der
Außenpolitik entſtanden ſind, daß mithin immer
noch eine tieſbedauerliche Uneinigkeit zwiſchen den
einzelnen griechiſchen Parteien in einer für die Zukunſt
Griechenlands ſo überaus wichtigen Angelegenheit feſt
geſtellt werden müſſe.

Die Vierverbandsfreunde, ſo heißt es weiter, die augenblick-
lich identiſch ſind mit den Regierungsfeinden, mögen ſich in Zu
unft folgende zwei ſehr wichtige Umſtände ſtets vor Augen
halten: Erſtens beabſichtigt die Entente um jeden Preis
Jtalien zur Mithilfe an den Balkanangelegenheiten zu be
wegen und zweitens iſt der Vierverband immer noch bemüht,
Rumänien durch das Verſprechen bedeutender Gebiets-
kompenſationen zum Eingreifen gegen die Zentralmächte zu
veranlaſſen. Dieſe Politik des Vierverbandes bedeutet jedoch
eine ſo große Gefahr für Griechenland, daß, falls
der Vierverband auch nur in einem dieſer beiden Punkte ſeinen
Willen durchſetze, Griechenland keinen anderen Weg mehr hätte,
als ſich zwecks Wahrung ſeiner Intereſſen und um nicht alle Vor
teile aus der Hand zu geben, entſchloſſen auf die Seite
der Zentralmächte zu ſtellen.

Athen, 9. Nov. (Meldung der „Agence Havas“.) Der
dritte Jahrestag der Einnahme von Saloniki
wurde hier feſtlich begangen. Der König und die
Königliche Familie wohnten nach einer Feier der
Truppenparade bei. Dem Könige wurden Huldi-
gungen bereitet. Der erſte Miniſterrat iſt am
8. November abgehalten worden. Man erwartet, daß in
der Regierungspolitik keine Aenderung er-
folgen wird.

„Turquoiſe“ unter osmaniſcher Flagge
Konſtantinopel, 9. Nov. Das franzöſiſche Unter-

ſeeboot „Turquoiſe“, das vor einigen Tagen in den
Dardanellen verſenkt worden war, iſt wieder
flott gemacht und in gutem Zuſtond hierher gebracht
worden. Es wird in die türkiſche Marine ein
gereiht. Heute findet die Zeremonie der Neu
benennung und der Hiſſung der türkiſchen
Flagge ſtatt. Sodann wird das Publikum zur Be
ſichtigung des Unterſeebottes zugelaſſen. Der Ertrag der
Eintrittsgelder wird zugunſten bedürftiger Soldatenfrauen
verwendet werden.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. November.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Verfolgung iſt überall in

ſchreiten.
Die Beute von Kruſevac beträgt nach den nun

mehrigen Feſtſtellungen 103 faſt durchweg moderne Ge-
ſchütze, große Mengen Munition und Kriegsmaterial.

Die Armee des Generals Bojadjieff meldet 3660
ſerbiſche Gefangene; als Beute von Niſch 100, von Leskovac
12 Geſchütze.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Weſtlich von Riga wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß gegen

Kemmern zum Stehen gebracht. Weſtlich von Jakob
ſtadt wurden ſtärkere, zum Angriff vorgehende feindliche
Kräfte zurückgeſchlagen; ein Offizier, 117 Mann ſind in
unſerer Hand geblieben. Vor Dünaburg beſchränkten
ſich die Ruſſen geſtern auf lebhafte Tätigkeit ihrer
Artillerie.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch bei und nördlich von

Budka (weſtlich von Czartorysk) kam vor oſtpreußiſchen,
kurheſſiſchen und öſterreichiſchen Regimentern zum Stehen.
Ein Gegenſtoß warf den Feind in ſeine Stellungen zurück.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

rüſtigem Fort

Berlin und Sofia
Telegrammwechſel zwiſchen den Stadthäuptern

Die herrlichen Siegestaten des verbündeten bulgari-
ſchen Heeres, die zuletzt in der Einnahme von Niſch
einen ihrer Höhepunkte erreicht haben, haben zu ſolgendem

Telegrammwechſel zwiſchen Berlin und
Sofia geführt:

An die Stadtverwaltung von Sofiag.
Den gleichen Zielen und altfreundſchaftlichen Verbindungen

folgend ſteht Bulgarien heute an Deutſchlands, Oeſterreich-
Ungarns und der Türkei Seite in treuer Waffenbrüderſchaft.
Mit rückhaltloſer Bewunderung ſehen wir, ſieht die
Welt, das bulgariſche Königreich in einmütiger Erhebung gegen
den Landesfeind und die ihm verbündeten Mächte ſeinen alten
Ruhm aufs neue bekräftigen. Jndem die Reichshauptſtadt Berlin,
die in den Vorjahren zur Hauptſtadt des Bulgarenreiches an
geſponnenen Beziehungen herzlichſt aufnimmt, bringt ſie heut
der Schweſterſtadt angeſichts der jüngſten herrlichen Erfolge der
bulgariſchen Waffen mit der Verſicherung der auf
richtigen Sympathie Deutſchen Bürgertums
für die Bulgaren undihre gute Sache die wärm-
ſten Glückwünſche dar. Oberbürgermeiſter Wermuth,.

rer g.

der Türkei ſtehend, kämpft das bulgariſche Heer für Recht,
Freiheit und Kultur und wird ſeine Pflicht bis zum Ende er
füllen; denn es kämpft für die Befreiung ſeiner Brüder in
Mazedonien und Oſtſerbien aus der Knechtſchaft. Die herz
lichen Beziehungen zwiſchen Alt- Kaiſerlich
Berlin und Jung-Sofia ſind und werden für immer
brüderlich bleiben, denn die Bürger der beiden Städte haben
mit ihrem Blute auf den Schlachtfeldern eine treue Brüderſchaft
geſchloſſen. Mögen die Berliner die völlige Erfüllung der ge
rechten Sache, zu deren Verteidigung und Verwirklichung diebrüderlich verbündeten Armeen ihren Völkern glänzende Siege

gebracht, bald feiern. Heute erhob ſich über die Witoſcha
Schweſterſtadt der erſte deutſche Zeppelin, allge
mein bewundert und ſtürmiſch begrüßt von der
hauptſtädtiſchen Bevölkerung. Alle Achtung den Kriegern,
ſanfte Ruhe den Gefallenen und ruhmbolle Heldentaten den
Verbündeten. Oberbürgermeiſter Padeff.

7 türkiſchen Blätter feiern in dem Fall
von Niſch ein Ereignis von großer Bedeu
tung, das die letzte Phaſe des Balkankrieges kennzeichne.
„Tanin“ ſchreibt: Man iſt in den mit Bulgarien verbünde-
ten Staaten erfreut über den Erfolg der Bul-
garen, und dieſe können mit Recht auf ihre Erfolge
ſtolz ſein; denn der Fall der Feſtung Niſch iſt auch der
Fall des Herdes der Agitation und der Verſchwörung.

Amerikas Note an Engrand
London, 9. Nov. Die amerikaniſche Note an

England hat in ihren bemerkenswerteſten Teilen den
folgenden Wortlaut:

„Die amerikaniſche Regierung hat die engliſchen Noten vom
7. Januar, 10. Februar, 22. Juni, 23. Juli, 81. Juli und
13. Auguſt ſowie die Verbalnote vom 6. Auguſt über die Be
ſchränkung des amerikaniſchen Handels durch Maßregeln der
britiſchen Regierung ſorgfältig erwogen und die Antwort in der
Hoffnung hinausgeſchoben, daß die angekündigte Abſicht der eng
liſchen Regierung, die Rechte der Kriegführenden unter möglichſter
Berückſichtigung der JntereLen von Neutralen auszuüben, die
Behandlung amerikaniſcher Ladungen möglichſt zu beſchleunigen,
den berechtigten Handel möglichſt wenig zu behelligen uſw., die
Rechte der amerikaniſchen Bürger in Handel und Verkehr nicht
unberechtigt beſchränken würde. Um ſo bedauerlicher iſt
es, daß ſich dieſe Hoffnung nicht verwirklicht hat
ſondern im Gegenteile die

nebergriffe gegen amerikaniſche Schiffe und Ladungen,
die guten Glaubens für neutrale Häfen beſtimmt waren,

in wachſendem Maße ſchikanös geworden ſind
und die amerikaniſchen Reeder und Kaufleute zu einer Beſchwerde
an die Regierung veranlaßt haben, weil dieſe nicht Schritte getan
hätte, um die Eingriffe der Kriegführung in ihre begründeten
Rechte zu verhindern.“

Die Beſchwerden der amerikaniſchen Note betreffen drei
unkte:

1. Das An halten amerikaniſcher Schiffe und
Ladungen,

2. die Blockade und
3. die Forderung, daß die durch die engliſche Politik geſchä-

digten amerikaniſchen Jntereſſenten ihr Recht vor einem
engliſchen Priſengerichte ſuchen ſollen.

Beim 1. Punkt verurteilt die Note das Verfahren, die Schiffe
nicht auf hoher See zu durchſuchen, ſondern in einen Hafen zu
ſchleppen und beſchwert ſich, daß die engliſche königliche Verord-
nung vom 5. Auguſt die hundertjährige Uebung der Priſengerichte
aufgehoben habe, nach der bei der Durchſuchung nur die Schiffs-
papiere, die Art der Ladung und die eidlichen Ausſagen von Offi
zieren und Matroſen als Beweiſe dafür gegolten hätten, ob
Bannware vorlag oder nicht, während jetzt die Schiffe auf bloßen
Verdacht hin beſchlagnahmt und feſtgehalten werden. Durch
dieſes neue Verfahren werden den Kaufleuten ſo hohe Verluſte
an Zeit und Geld verurſacht, daß

ein großer Teil des amerikaniſchen Ausfuhrhandels
nach den europäiſchen Ländern vernichtet

worden iſt. Die Annahme, daß gewiſſe Güter, wie Gummi
und Baumwolle, von vornherein als für Feindesland be
ſtimmt anzuſehen ſeien, öffnet dem Mißbrauch des Kriegs-
rechte s Tür und Tor. Die Note betont, daß nicht nur die
amerikaniſche, ſondern auch die engliſche Ausfuhr nach dieſen
neutralen Ländern geſtiegen ſei. Die amerikaniſche Ausfuhr
müßte bei dieſer Behandlung in demſelben Maße leiden. indem
die engliſche Ausfuhr zunimmt. England kann nicht voraus-
ſetzen, daß die Vereinigten Staaten ſich eine ſolche offenbare Un
gerechtigkeit gefallen laſſen. Jeder Verſuch der Kriegführenden,
das Recht der Neutralen auf freie Ausfuhr zu beeinträchtigen,
wird als

ungeſetzlich und unentſchuldbar
erklärt. Es geht den neutralen Verkäufer nichts an und es be-
rührt ſein Handelsrecht nicht, wenn das Beſtimmungsland Güter
ſpäter an ein feindliches Land weiter verkauft. Die Beſchlag-
nahme iſt auch nicht gerechtfertigt, wenn es ſich um bedingtes
Banngut handelt, das durch ein neutrales Land an ein
feindliches Land ausgeführt wird. Die Vereinigten Staaten
ſehen ſich daher genötigt, die Beſchlagnahme von Schiffen auf
bloßen Verdacht hin und ihre Behandlung nach der königlichen
Verordnung vom 11. März anzufechten. Die Regierung vertraut
auf die Einhaltung der Grundſätze der Gerechtigkeit, die die
engliſche Regierung vor dem Kriege ſo oft und unparteiiſch ver-
treten hat, und nimmt an, daß die engliſche Regierung ihre
Offiziere anweiſen wird, dieſes ärgerliche und ungeſetzmäßige
Vorgehen zu unterlaſſen.

Beim 2. Punkt macht die amerikaniſche Regierung beſonders
auf die ſogenannte „Blockade“ auf Grund der königlichen Ver-
ordnung vom 11. März aufmerkſam und ſagt: „England will
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn blockieren, hat aber ver-
ſichert, daß es den Handel mit den Nachbarländern nicht beein-
trächtigen wolle. Doch eine Erfahrung von ſechs Monaten hat
die amerikaniſchen Bürger gelehrt, daß England mit ſeinen Be
mühungen, zwiſchen feindlichem und neutralem Handel zu unter
ſcheiden, keinen Erfolg hatte. Jn den neutralen Ländern wurden
beſondere Bezugskörperſchaften gegründet, aber die amerikaniſchen
Handelsintereſſen ſind durch die verwickelte Art dieſer Ein
richtungen behindert, und viele amerikaniſche Bürger beſchweren
ſich mit Recht darüber, daß ihr in gutem Glauben geführter
Handel mit Neutralen weſentlich verringert und vielfach ganz
unterbunden wurde. Das engliſche Vorgehen gegen den neu
tralen Handel wird um ſo beſchwerlicher, als die engliſche Be
hörde die Konfignatur zum Beweiſe fordert, daß die Güter nicht
für Feinde Englands beſtimmt ſind. Das geſchieht ſelbſt dann,
wenn dieſe Güter auf der Embargoliſte des neutralen Be
ſtimmungslandes ſtehen. Die Vereinigten Staaten waren an
fangs geneigt, die ſogenannten britiſchen Blockademaßregeln
milde zu beurteilen. Nach den engliſchen Ausführungsverord-
nungen aber ſind ſie gezwungen, zu erklären, daß ihre Erwartungen auf einem Mißverſtändnis der Abſichten der engüiſchen

Regierung beruht haben. Die amerikaniſche Regierung hat, um
Streit au vermeiden und in der Erwartung. daß die Anwendung



der Wniglichen
rechtes entſprechen würde, ſich bisher enthalten, die

tatſächliche Rechtsgültigkeit der angeblichen Blockade
zu beanſtanden.

Aber unter den jetzigen Umſtänden darf ſie ſie nicht länger un
angefochten laſſen.

Die Note widerlegt ausführlich die juriſtiſche Gültigkeit der
Blockade und ſagt ſchließlich: „Die amerikaniſche Regierung ſieht
ſich daher genötigt, der engliſchen Regierung in aller Form an
zuzeigen, daß die Blockade, die England mit der königlichen
Verordnung vom 11. März errichtet zu haben behauptet, von den
Vereinigten Staaten

nicht als rechtsmäßige Blockade angeſehen werden kann.
Der dritte Beſchwerdepunkt iſt, daß amerikaniſche Bürger in

britiſchen Priſengerichtshöfen ihr Recht ſuchen ſollen
und daß die britiſche Regierung, bevor nicht ſolche Prozeſſe mit
einer Rechtsverweigerung geendet haben, über die einzelnen Fälle
nicht diplomatiſch verhandeln will. Die Note betont, daß die Ent
ſcheidungen der Priſengerichte durch königliche Verordnungen ge
bunden ſeien, deren Jnhalt den Gegenſtand eines Streites mit den
Vereinigten Staaten bilde. Die Note weiſt rechtsgeſchichtlich die

Unhaltbarkeit des britiſchen Standpunkts
nach, und weiſt u. a. auch darauf hin, daß Engand im Buvenkriege
die deutſchen Schiffe „General“ und „Bundesrat“ ohne
Verhandlungen vor dem Priſengericht freigegeben und die Ent
ſchädigungsfrage diplomatiſch geregelt habe. Die Priſengerichte,
ſagt die Note weiter könnten ferner nicht den S vergüten,
er die allgemeine Unſicherheit der Lage verurſache, welcher aus

ungeſetzlichen Seerechtspolitik Englands

entſtehe. Die Endentſcheidung der britiſchen Priſengerichte müſſe
guch deshalb abgelehnt werden, weil Rechtserlaſſe einer krieg-
führenden Macht für neutrale Lände nicht bindend ſeien. Die
Ausübung der Rechte kriegführender Mächte werde durch inter
nationales Recht geregelt.

„Die Regierung hat mit Ueberraſchung und Sorge
den Verſuch der engliſchen Regierung bemerkt, durch eine ſo un
gefetz mäßige Ausübung der Gewalt engliſchen
Gerichtshöfen die Rechtsſprechung über die auf offener See
beſchlagnahmten neutralen Ladungen zu übertragen, die vecht-
mäßig nur in territorialen Gewäſſern ausgeübt werden darf.
Die amerikaniſche Regierung glaubt, daß man ihr unter dieſen
Umſtänden nicht zumuten kann, den amerikaniſchen Bürgern zu
raten, daß ſie Schadenerſatz vor Gerichtshöfen ſuchen, die nicht
ermächtigt find, durch uneingeſchränkte Anwendung des Völker
rechtes Entſchädigungen zu bewilligen oder die davor zurück
ſchreckhen, ihre Anſprüche der engliſchen Regierung unmittelbar
auf diplomatiſchem Wege vorzulegen.“

Die Note fährt fort: „Die Regierung erfährt, daß die Frei-
gabe der Schiffe nur erfolgt wenn der Kläger Lotſengebühren,
Kaigebühren, Hafenliegegeld, Ladegebühr, Lagergelder uſw. zahlt,
oder ſich verpflichtet, ſpäter keine Grſatzanſprüche geltend zu
machen. Der amerikaniſchen Regierung iſt der Gedanke wider
wärtig, daß amerikaniſche Bürger eine ſolche unvornehme Be-
handlung erfahren ſollen. Damit die Haltung der amerikaniſchen
Regierung deutlich verſtanden wird, erkläre ich bei dieſer Gelegen
heit, daß meine Regierung

die Rechtsmäßigkeit ſolcher Belaſtungen nicht anerkennt
und beſtreitet, daß diplomatiſche oder andere Rechlsmittel dadurch
außer Kraft geſetzt würden. Die amerikaniſche Regierung erklärt
ausdrücklich, daß ſie ſich keinesfalls des Rechtes begibt, gegen den
Anſpruch der engliſchen Regierung, beſtimmte Güter auf die
Banngutliſte zu ſetzen, Einſpruch zu erheben. Die Vereinigten
Staaten behalten ſich vielmehr das Recht vor, hierüber ſpäter noch
Vorſtellungen an die engliſche Regierung zu richten.
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Jn einer längeren Beſprechung der amerikaniſchen
Note an England ſagt die „Köln. Ztg.“ zum Schluß

Wenn die amerikaniſche Regierung den Wortlaut
und dem Gerſte dieſer Note gemäß handelt,
ſo wird ſie ſich um die Befreiung der Meere von Englands
Seedeſpotie ein unvergängliches Verdienſt erwerben. Die
Note iſt nach einer Richtung hin ein Zeitdokument
erſten Ranges. Sie kündet aller Welt durch den
Mund des mächtigſten Neutralen, den man getroſt Eng
lands Freund nennen kann, wer in dieſem Krieg
das Völkerrecht mit Füßen getreten, wer
die Freiheit der Meere vernichtet, wer die
Jntereſſen der Neutralen mißachtet und
geſchädigt hat. Englands Staatsmänner, die be
ſtändig die Heiligkeit der Verträge im Munde führen, die
ſich heuchleriſch als die Beſchützer der kleinen Nationen
gebärden, ſie ſind von wahrlich unvoreingenommener Seite
entlarvt worden. Ein Brandmal drückt dieſe Note
England auf, das es nimmermehr von ſich wird abwaſchen
können: Es hat die Seegewalt, die es beſitzt, miß
braucht um eine Seedeſpotie auszuüben, die ihm un
geheuren Vorteil, dem ganzen Welthandel aber unberechen
baren Schaden gebracht haben.

Amerikaniſche Stimmen. über die Note
New-York, 9. Nov. Der Privatkorreſpondent von

Wolffs Telegraphiſchem Büro meldet: Die Blätter
äußern ſich über die amerikaniſche Note an
England im allgemeinen zuſtimmend Jn den Leit-
artikeln wird im großen ganzen der Standpunkt vertreten,
daß durch die Note von England offen eine Löſung
der Streirfrage gefordert werde. Die Blätter
betonen die Logik der Note, während einige von ihnen
darauf hinweiſen, daß die Note nichts darüber andeute,
welchen Weg die Vereinigten Staaten einſchlagen werden,
falls die britiſche Antwort unbefriedigend ausfällt.
„Sun“ ſagt in einem Telegramm aus Waſhington:

Die Note iſt im ganzen eine heftige Anklage gegen
die britiſche Regierung wegen ihrer ungeſetzlichen
Maßnahmen gegen die neutvale Schiffahrt. Der unzugäng
liche Standpunkt, wie ihn die Noten an Deutſchland enthielten
fehlt in der Note an England. Was ein ſcharfes Vorgehen
der Vereinigten Staaten für den Fall anbetrifft daß den Be
ſchwerden nicht abgeholfen wird, ſo zeigt die Note nach hieſigem
Dafürhalten, daß die Vereinigten Staaten noch
immer kein Mittel kennen, um auf England
r r 77 v durch diplomatiſcheellungen auszuüben. ie Regierung vertriindeſſen den Standpunkt, daß es unmöglich eweſec ſei, f

n n erſee it di raſchenrechte eingeſchloſſen habe, S
land nur Eigentumsrechte betreffe. Die Note an England ent
hält aber zahlreiche Beweiſe von dem Beſtreben der Regierung,
alle Kriegführenden
rungen zur Beobacht

r uie „Ealveſton Tribune“ ſagt: Die Note grbt den
Deutſchenfreunden frohen Mut. Es beſteht kein Grund,
die Regierung der Parteilichkeit oder englandfreundlicher
Gefühle zu beſchuldigen. Die Note tritt für amerikaniſche
Rechte ein, die auf den anerkannten Grundſätzen des
Völkerrechts beruhen.

Verordnung den anerkannten Regeln des Völker Franzöſiſche Urteile
Genf, 9. Nov. Die franzöſiſche Regie

rungspreſſe nimmt, obſchon Frankreich durch die nach
London gerichtete amerikaniſche Note nicht direkt berührt
wird gegen Wilſons entſchiedene Haltung
gegen die engliſche Blockade Erklärung vom 11. März d. J.
Stellung, da dieſelbe weder rechtlich, noch tatſächlich be-
gründet ſei.

Ruſſiſcher Unſinn
Wie uns aus Kopenhagen berichtet wird, hat die

Petersburger Telegraphen-Agentur am
29. v. Mts. nachſtehendes Telegramm verbreitet:

„Aus öſterreichiſchen und deutſchen Blättern, die verſpätet
hier eingetroffen ſind, erfahren wir die wunderlichſten Dinge
über Rußland, ſelbſt Vorgänge in der Hauptſtadt, von denen
ſogar die Polizei nichts weiß. So hat ſich der „LokalAnzeiger
am 10. Oktober aus Kriſtignig über einen Konflikt zwiſchen
Koſaken und Volksmaſſen berichten laſſen. Da können wir
nur mitleidig gausrufen „Womit ſie ſich beſchäftigen!“ wie dies
ein deutſches Blatt beim Kriegsausbruch anläßlich eines un
weſentlichen Telegramms aus Petersburg getan hat. Jn Ruß-
land fällt es niemand ein, die Meldungen der neutralen Blätter
über Unruhen in deutſchen Städten aufzubauſchen und zu ver-
allgemeinern. Selbſt die weniger intelligenten Kreiſe beſchäftigen
ſich mit weit wichtigeren Deutſchland betreffenden Fragen, bei-
ſpielsweiſe mit den deutſchen Reſerven, deren Erſchöpfung kein
Geheimnis iſt. Hindenburg hat ſie kategoriſch vom Kaiſer
verlangt. Mackenſen erwartet ſie ungeduldig, um die
Opergtionen an der ſerbiſchen Front beſchleunigen zu können.
Kaiſer Wilhelm ſo heißt es jetzt habe einen Plan
zur Reorganiſierung der Verteidigung der franzöſiſchen Front
aus gearbeitet. Der „Rußki Jnvalid“ gibt dabei der Annahme
Raum, Kaiſer Wilhelm ſtrebe danach, zur Realiſierung der
Hauptaufgabe des Planes, nämlich der franzöſiſch- engliſchen
Offenſive Stillſtand zu gebieten, die deutſche Armee an der
fvanzöſiſchen Front umzugruppieren, um wenigſtens ein
Minimum von Streitkräften zu erlangen, mit welchen es mäglich
wäre, gegen eines der Kriegsthedker etwa Serbien oder die
Front Riga--Dünaburg oder Rowno--Dubno energiſcher vorzu
ghen. Das Blatt weiſt auch auf die Perſonalveränd e
rungen im deutſchen Heere hin, auf die Schaffung
des Poſtens eines Generalinſpekteurs der Artillerie und auf die
Erenennung des Kronprinzen auf einen höheren aber
weniger aktiven Poſten und wirft die Frage auf, ob die Ver-
änderungen an der franzöſiſchbelgiſchen Grenze nicht hauptſäch-
lich auf eine Sicherung der Weſtgrenze abzielen. Die Neu-
ernennung des Kronprinzen, der ſeines hitzigen Charakters
wegen wenig geeignet für eine paſſive Verteidigung ſei, ſpreche
für die Abſicht des Kaiſers, ſich an der Weſtgrenze auf die
Defenſive zu beſchränken, und einen Teil der dort operierenden
deutſchen Heere auf eine andere Front zu werfen. Allerdings
ſeien auch dieſe Truvpen ermüdet, immerhin aber kampftüchtiger
als die an der ruſſiſchen Front operierenden.“

Wir wollen dieſen Unſinn auch dem deutſchen Publi-
kum nicht vorenthalten.

Rußlands ſchlimme Wirtſchaftslage
Der Petersburger Berichterſtatter der „Tumes“ mel

det: Der ruſſiſche Staats haushalt für 1916
mit beigefügter Denkſchrift iſt eingebracht worden. Jn der
Denkſchrift wird mitgeteilt, die Voranſchläge ſeien
unter der Vorausſetzung aufgeſtellt, daß der Krieg
das ganze Jahr fortdauere. Die Einnahmen
werden auf 292 300 000 Pfund Sterling veranſchlagt, dre
Ausgaben auf 325 100 000 Pfund Sterling. Die
Einnahmen für 1915 einſchließlich der ſchätzungs-
weiſe berechneten Einnahmen in den letzten vier Monaten
betragen 278 500 000 Pfund Sterling oder 34700000
Pfund weniger als urſprünglich ange-
nommen wurde. Jn der Denkſchrift wird ferner auf
die Schwächung hingewieſen, die die Finanzen da
durch erfuhren, daß der Feind die reichſten Jn-
duſtriegegenden mit einer Bevölkerung von 25 Mil-
lionen und 80 000 Werſt Bahnen und zahlreichen Fabriken,
die teils zerſtört, terls geräumt worden ſeien, beſetzt
habe. Jnfolge dieſer Beſetzung herrſche Mangel an
Arbeitskräften. Die Erzeugung von
Kriesmaterialſei behindert, der Transport
desorganiſiert, der Abſatz von Handels-
artikeln erſchwert und der Preis für aller-
lei' Artikel in den großen Städten außerordent-
lich hoch.

Abflauen der Kriegshetze in Rumänien
Bukareſt, 9. Nov. Die fortdauernden militäri-

ſchen Erfolge der Mittelmächte auf allenKriegsſchauplätzen ſind nicht ohne heilſamen Einfluß auf
die Kriegshetzer in Rumänien geblieben. Die Agi-
tation der Jnterventioniſten hat erheblich
nachgelaſſen. Für die Beurteilung der Geſamtlage in
den Kreiſen der Vierverbandsfreunde iſt ein Leitarttkel
des „Adeverul“ bezeichnend, worin der Verfaſſer Mille
Spitzen nach allen Seiten verteilt, und mit folgenden
Klageworten ſchließt:

„Durch ſeine verkehrte Außenpolitikk hat es
Rumänien erreicht, daß wir überhaupt keine Freunde
in Europa mehr haben. Alle Parteien haſſen uns
gleichmäßig, keine ſchenkt uns mehr Vertrauen. Der Vierver
band hat die Hoffnung auf uns längſt aufgegeben. Nicht ein
mal bei den Friedensverhandlungen wird Rumänien mehr
eine Rolle ſpielen. Welche Gruppe auch immer ſiegt, Rumä-
nien wird nicht beachtet werden. Unſer Land wird zum ein
fachen Korridor vom Weſten nach Oſten herabgedrückt werden.
Wer nichts wagt, nichts gewinnt. Wir aber haben
nicht den Mut, irgend etwas aufs Spiel zu ſetzen und hoffen
doch immer etwas zu gewinnen.“

Geſtern fand in Conſtanza eine Verſammlung der
(vierverbandsfreundlichen) Foederaliſten ſtatt, die den
gleichen Beſchluß faßte. wie vor zwei Wochen in Bukareſt.
Die Führer der Bewegung nahmen nicht an der
Verſammlung teil, da ſie alle krank waren. Aus
dieſem Grunde unterblieb angeblich auch eine für geſtern
angeſagte Verſammlung der Foederaliſten in Jaſſy. Die
„Liga für Nationale Einheit hielt dagegen heute in
Bukareſt eine öffentliche Verſammlung ab, die
ſich für die Politik der Regierung gegen
einen Krieg an der Seite Rußlands ausſprach.
Unter den Rednern befand ſich auch der unabhängige
Deputierte Nicolas Fleva, im Volksmund „der Tribun“
genannt, der früher der (interventioniſtiſchen) „Nationalen
Aktion“ angehörte.

liches Ziel der Alliierten betrachte.

Hriedensklänge im engliſchen Oberhauſe
London 10. Nov. (Oberhaus) Die Debatte

über die Zenſur wurde am 8. d. Mts. fortgeſetzt. Lord
Loreburn ſagte:

Wenn man klagt, daß das Publikum den Ernſt der Lage
verkennt, ſo iſt die Urſache die, daß die allgemeinen Nach-
richten quellen verſtopft ſind. Man ſagt, daß wir
durch die Erörterung dieſer Dinge den Feind ermutigen; aber
der Feind weiß über unſere Angelegenheit
erheblich beſſer Beſcheid als wir ſelbſt. Was
nicht ermutigt, iſt unſere Unfähigkeit und Ver
ſchwendung. Redner kritiſierte die Kriezsleitung an den
Beiſpielen des Unterganges des Geſchwaders des Ad-
mirals Craddock und an den Unternehmungen in Ant-
werpen und an den Dardanellen und ſagte: Wie kann
die Regierung Vertrauen erwarten, die ſolche Fehler begeht und
dann den Vorhang zuzieht, ſo daß wir eine Wiederholung der
Fehler nicht verhindern können? Dieſe Fehler wie auch der
Munitionsmangel ſind keine gewöhnlichen Wechſelfälle
des Krieges, ſondern uten darauf hin, daß irgendwo
wirkliche Unfähigkeit herrſcht; aber wir erfahren
nicht, wo. Der Redner bedauerte die Bildung des Koalitions
kabinetts. Dies habe nur die parlamentariſche, nicht die nationale
Lage erleichtert und England des Syſtems der zwei Parteien
und der verantwortlichen Kritik durch die Oppoſition beraubt.
Redner ſagte: Wenn wir die Vergangenheit nicht vergeſſen
können, ſo brauchen wir Verſicherungen bezüg-
lich der Zukunft. Wir ſtehen vor ernſten Schwierig-
keiten auf dem Balkan. Ein neuer Wechſel hat durch
Kitcheners zeitweilige Abweſenheit, die hoffent-
lich kurz ſein wird, ſtattgefunden. Redner fragte, ob für die
Truppen in Meſopotamien, Oſtafrika und Eahvten entſprechende
Maßnahmen getroffen worden ſeien, und ſchloß: Die Lage
iſt in der ganzen Geſchichte ohne Beiſpiel. Jede
große Nation glaubt, daß der Krieg ihr aufgezwungen wurde.
Alle glauben, daß ſie im Rechte ſind und nur durchhalten müſſen,
um zu ſiegen. Die Verluſte an Menſchen, die bereits
auf 15 Millionen Tote und Beſchädigte geſchätzt
werden, und viele tauſend Millionen KHriegs-
ſchulden werden die geſamte Ziviliſation verändern. Wenn
der Krieg endlos fortgeht, werden Revolutionen und
Anarchie folgen. Große Teile des Kontinents werden
eine Wildnis ſein mit einer Bewölkerung von Greiſen, Frauen
und Kindern. Die Menſchen müßten ſeltſam konſtruiert ſein, die
nicht jede ehrenvolle Gelegenheit ergreifen
würden, um einen Aufreibungskrieg zu ver-
hindern, der das ſchrecklichſte Unglück wäre, das die Menſch
heit treffen könnte.

Lord Milner kritiſierte die Zenſur, namentlich die
Verſtümmelung der deutſchen Funkenberichte.

Die Zenſur könne doch nicht verhindern, daß dieſe neutrale
Länder erreichten. Die Zenſur habe die deutſche Meldung unter-
drückt, daß die Bemannung eines deutſchen Unter-
ſeebootes von britiſchen Matroſen ermordet
worden ſei. Dieſe Unterdrückung wurde vielfach als Eingeſtänd-
nis der Schuld angeſehen. Dazu kommt die beſtändige
Jrreführung des Publikums durch optimiſtiſch zurecht-
gemachte Kriegsberichte, wie über die Schlacht bei Neuve Chapelle
am 25. September. Lord Milner kritiſierte ſodann die Balkan-
Politik und ſagte: Jch weiß nicht, weshalb uns die
griechiſche Kriſe überraſchte. Sie überraſchte uns
nicht nur, ſondern ſie warf uns völlig zu Boden, und wir ver-
harrten in dieſer Lage, bis Joffre herüberkam, um uns zu
helfen, einen Entſchluß zu faſſen. Lord Milner kritiſierte die
vielbeſprochene Rede Greys Ende September, die allgemein als
unbedingtes Hilfsverſprechen an Serbien aufgefaßt wurde, und
ſagten Künftig werden die Nationen unſere Er-
klärungen, beſonders unſere Verſprechungen und Ver-
pflichtungen zur Unterſtützung ſehr genau prüfen. Sie
werden ſie nicht zum Nennwerte nehmen, ſondern von allen
Seiten betrachten und nachſehen, wo die Falle ſteckt. Man muß
deshalb auch die letzte Verſicherung Asquiths ſehr genau prüfen.
Er ſagte: „Wir können nicht zulaſſen, daß Serbien eine Beute
der Zentralmächte und Bulgariens wird.“ Aber jetzt iſt es ihre
Beute. Asquith verſicherte Serbien, das es ruhig ſein könne,
da die britiſche Regierung ſeine Unabhängigkeit als ein weſent

Aber dieſe Erklärung ſcheint
noch ungenauer als diefenige Greys. Wenn die Unabhängigkeit
Serbiens in einigen Wochen der Vergangenheit angehört, dann
wird Asquith vielleicht gar nicht in Sorge ſein, was die Aus
legung ſeiner Worte betrifft. Vielleicht wird das Haus dann er
fahren, wie viel oder wie wenig ſeine Worte bedeuketen. Lord
Milner ſchloß: Was mich über das Kabinett beunruhigt, iſt,
daß die Elemente der Kraft ausſchieden. Es
verlor Carſon; es verliert mindeſtens zeitweiſe Kitchener.
Ich wage vorauszuſagen, daß Kitcheners Abweſenheit
ſich ſehr beträchtlich hinziehen wird.

Lord Courtney ſagte:
Die Bedeutung der neulichen Erklärung Asquiths ſcheint un

genügend verſtanden worden zu ſein. Wenn die Deutſchen auf
der Weſtfront keinen Fuß vorrücken, ſo können wir nicht ſagen,
daß wir vorrücken und ſie zurückweichen. Dennoch wurden kräf-
tige, energiſche, tragiſche Angriffe gemacht, um zu verſuchen, die
Demarkationslinie zu verändern. Die Lage an der Weſt
front iſt die, daß wir nicht geſiegt haben und nicht
beſiegt ſind. Die Lage an den Dardanellen iſt die
eines unglücklichen Abenteuers. Auch die Lage zur
See weiſt letzten Gndes dieſelben Tatſachen
auf, da längere Zeit keine Veränderung ſtattfand und anſcheinend
ſelbſt die Möglichkeit einer Veränderung der Lage nicht ange
nommen wird. Wir beherrſchen die Meere, können aber die deut
ſche Flotte nicht zu einer Schlacht zwingen. Redner fuhr fort:
Die alte, von vielen Gene rationen aufgebaute
Ziviliſation iſt faſt zerſtört. Der Krieg hat das
Niveau der Ziviliſation herabgeſetzt, große ſoziale Rückſchritie
herbeigeführt und die Bürgſchaften der perſönlichen Freiheit ge-
nommen. Es iſt daher nicht überraſchend, daß man zu fragen be
ginnt, ob kein Ausweg aus dieſer Lage möglich iſt.
Wenn die einzige Alternative die wäre, daß wir unter Fremd-
herrſchaft gerieten, ſo dürften wir in unſeren Anſtrengungen
nicht nachlaſſen. Wir müſſen frei ſein oder untergehen. Jch
glaube jedoch, daß es andere Möglichkeiten gibt. Die Leidenſchaft
für nationale Unabhängigkeit iſt ruhmvoll; aber ſie muß mit der
Möglichkeit internationaler Freundſchaft verſöhnt werden, wenn
die Ziviliſation beſtehen bleiben ſoll. Der Gipfel der Tragödie
iſt, daß genau dasſelbe, was wir ſagen und glauben, in Deutſch
land mit derſelben Ehrlichkeit geſagt und geglaubt wird. Dies
führt ebenfalls zu dem Schluß, daß es einen Ausweg aus der
Sackgaſſe geben muß. Jch fordere die Regierung nicht auf, jetzt
dieſen Ausweg zu zeigen. Ich will nicht ſelbſt die Bedin-
gungen der Verſöhnung aufzuſtellen verſuchen. Jch will
aber einige Punkte erörtern, die für die Möglichkeit eines künf
tigen Ausgleichs weſentlich ſein werden. Eine unentbehrliche
Grundlage des Ausgleichs iſt die Befreiung Belgiens und Nord
frankreichs; ſonſt müſſen wir weiterkämpfen. Jn Deutſchland iſt
der Gedanke weit verhreitet, daß England eine Kriegsentſchädi-
gung zahlen müſſe. Es gibt keinen Engländer,
ſtimmen würde, daß England eine Kriegsentſchädigung auferlegt
wird. Endlich iſt die Frage der Freiheit der Meere ein geeigneter
Gegenſtand für Sriedeneverhankinngen.

Es iſt als Zeichen der Lage hochbedeutſam, daß im
engliſchen Oberhauſe ſo deutlich mit der Friedenspalme
gewinkt wird. Das ſchließt das britiſche Einge-
ſtändnis unſerer glänzende militäriſchen
Lage in ſich, das Eingeſtändnis unſeres Sieges Ein

der jemals zu
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Grund mehr für uns, feſtzuhalten an der Entſchloſſenheit,
unſere Sache bis zum vollſtändigen Endſiege
weiterzuführen. Daß die von Lord Courtney ange
deuteten „unentbehrlichen Grundlagen des Ausgleichs“
Räumung Belgiens und Nordfrankreichs durch Deutſch-
land, deutſcher Verzicht auf eine Kriegsentſchädigung von
England, Regelung der Meeresfreiheit auf Verhandlungs-
und Vertragswegen nur den engliſchen Jntereſſen
dienen und für Deutſchland den ganzen Krieg mit ſeinen
ungeheuren Opfern ſinnlos machen würden, liegt auf der
Hand. Wir kommen im übrigen auf die Sache noch aus-
führlich zurück.

Caillaux im Haag
Amſterdam, 9. November. Die „Morning Poſt“ meldet

aus dem Haag, daß der frühere franzöſiſche Miniſter Caillaux
und noch andere wichtige Perſonen gegen Ende Oktober
Haag beſucht hätten. Ueber den Beſuch herrſche Still
ſchweigen.

Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Meldung, daß
ihr dieſer Beſuch Caillaux ſchon ſeit längerer Zeit bekannt
war. Die andere wichtige Perſon war Baron
d'Eſtournelles de Conſtant (der bekannte fran
zöſiſche Pazifiſt).

Die Auswanderung in Jrland
London, 9. Nov. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Redmond erklärte in einer Unterredung,
die Zahl der Jrländer, die nach Amerika auszu
wandern verſuchen, ſei ſtark übertrieben worden. Sie
kämen alle vomWeſten und verſuchten auszuwandern, weil
ſie glaubten, daß die Dienſtpflicht einge-
führt werden würde. Die öffentliche Meinung Jrlands
ſei gegen die Auswanderung, die verboten werden
würde. Tauſende von Rekruten kämen wöchentlich aus
Jrland. Die Jahresverſammlung der Jrländer in
Liverpool verurteilte die Auswanderung. Es wurde feſt
geſtellt, daß 150 000 Jrländer, die in England und Schott-
land anſäſſig waren, in den Dienſt getreten ſeren. Die
Partei der Jren iſt der Anſicht, daß die Regierung allen
Wehrfähigen verbieten ſollte, das Land zu verlaſſen.

Deutſche und engliſche Berichte
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London

Jm Oberhauſe beſchuldigte Lord Milner die Regie-
rung, daß ſie alle Berichte optimiſtiſch färbe,
ſo daß die britiſchen Offiziere die deutſchen

für verläßlicher hielten als die eng-
n.

Die deutſchen Jsraeliten und die Allianee
Jsraelite Univerſelle

Berlin, 9. Nop. Die Freie Organiſatton Alliance
Jsrealite Univerſelle hat ihrer T 7. No-J ſelle hat auf ihrer Tagung am 7. November folgende Entſchließung gefaßt:

Die heute verſammelten Weitglieder des Zentvralkomitees der
Freien Organiſation Alliance Jsraeite Univerſelle haben mit
Entrüſtung feſtgeſtellt, daß der Sekretär der Alliance Jsraelite
Univerſelle unter Mißbrauch des Namens einen Aufruf verbrei-
tet hat, den das Zentralkonſiſtorium der Jsraeliten Frankreichs
an die Juden der neutralen Länder verfandte und der von den
ſchwerſten Angriffen gegen unſer Vaterland erfüllt iſt. Wir
erheben ſchärfſten Einſpruch dagegen, daß der Sekretär der
Alliance Jsvaelite Univerſelle entgegen ihrer Satzung und
unter völliger Verkennung ihrer großen Aufgabe als reine Wohl
tätigbeitsovganiſation die ihr als ſoche obliegende Neutralität
verletzt hat. Wir werden die maßgebenden Stellen zur Rechen-
ſchaft ziehen und erwarten, daß das Zentralkomitee das Ver-
fahren ſeines Sekretärs mißbilligen und uns volle Genugtuung
gewähren wird. Solange das nicht geſchehen iſt, ſind unſere
Beziehungen zur Alliance Jsrealite Univerſelle gelöſt.

Kleine Nachrichten
Der „Reichsanzeiger“

veröffentlicht die Bekanntmachung betreffend die Einſchränkung
der Arbeitszeit in Spinnereien, Webereien, Wirkereien uſw., ſowie
die Bekanntmachung über Oele und Fette.

Ordensauszeichnungen
Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem Präſidenten des Reichs

Wirkl. Geheimrat Dr. Freiherr v. Seckendorff in
eipzig, iſt das Großbreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub

und dem General der Infanterie z. D. v. Schwartzkoppen
ſind die Schwerter zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichen-
laub verliehen worden.

Der ſanitäre Wiederaufbau Oſtpreußens
Miniſterialdirektor Kirchner hielt am Dienstag in Berlin

unter zahlreicher Beteiligung von Zivil und Militärärzten einen
Vortrag über den ſanitären Aufbau Oſtpreußens.
Die ſeinerzeit verbreitete Nachricht, ſagte er, daß zahlreiche Ruſſen
in die Maſuriſchen Seen getrieben worden ſeien, habe ſich als
Legende erwieſen. Es ſei irrig, daß die Seen verſeucht
ſeien. Die von den Ruſſen beſchmutzten Brunnen ſeien gereinigt
oder durch neue Anlagen erſetzt worden.

Anzeige von Oelen und Hetten
Wie bereits kurz u d n eerordnung erlaſſen, die folgende Beſtimmungen enthält:g 5 1. g el und W (J 2) mit Beginn des 11. November

1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Mengen
getrennt nach Arten und Eigentümern unter Bezeichnung der
Eigentümer und des Lagerungsortes dem Kriegsausſchuſſe
für pflanzliche und kieriſche Oele und Fette,
G. m. b. H. in Berlin (Kriegsausſchuß) bis zum 15. Novem
ver 1915 anzuzeigen. Anzeigen über Mengen, die ſich mit
Beginn des 11. November 1915 unterwegs befinden, ſind von dem
Empfänger unverzüglich nach Empfang zu erſtatten. Die An
zeigepflicht erſtreſit ſich nicht auf Mengen, die 1. im Eigentume des
Reichs, eines Bundesſtagls oder ElſaßLothringens, insbeſondere
im Eigentume der Leevesverwaltungen oder der Marineverwal
tung, oder der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin
ſtehen 2. insgeſcunt (ſämtliche Ole und Fette zuſammengerechnet)
weniger als 10 Doppelzentner betraggen.

g 2. Oele und Fette im nne dieſer Verordnung ſind:
1. Seſamöl, Baumwollſamenöl (Kottonöl), Erdnußöl, Palmöl,
Polmkernöl, Baumwollöl, Kokosöl, Riginusöl, Olivenöl, Sonnen-
blamenöl, Sohabohnenöl, Maisöl, Mohnöl; 2. Rapsöl, Rüböl,

„Hanföl, Hederichöl, (Raviſonöl), Leinöl, Dotteröl, Bohnenöl, Nu
öl, Sulfuröl, Jllipeö Schieöl und Schiebutter, Maurasöl, Nigeröl;
3. Pfanzentalg und tieriſcher Talg jeder Art (compound lard);
4. Walkfett, Wollfett und öl, Knochenfett, Holzöl, Tran jeder
Art, Klauenöl, Olein, Stearin.

g 3. Oele und Fette, gehärtet und ungehärtet, Miſchungen
und Abfallerzeugniſſe daraus ſowie die aus dieſen Oelen und Fet-
ten gewonnenen Fettſäuren dürfen nur durch den Kriegsausſchuß
abgeſetzt werden. Während der Abſatzbeſchränkung dürfen ſie
ohne Zuſtimmung des Kriegsausſchuſſes nur nach Maßgabe fol
gender Vorſchriften verarbeitet werden: Betriebe, in denen
Margarine, Margarinekäſe und Kunſtſpeiſefett hergeſtellt werden,
dürfen bis zum 15. Dezember 1915 einſchließlich, andere Betriebe
bis zum 1. Dezember 1915 einſchließlich ihre Oele und Fette ver-
arbeiten, und zwar die erſteren bis zu einem Drittel, die letzteren
bis zu einem Sechſtel der Menge, die ſie in den drei Monaten
Auguſt bis Oktober 1915 verarbeitet haben. Die genannten Be
triebe dürfen außerdem ſo viel von ihren Oelen und Fetten ver
arbeiten, wie zur Erfüllung von Lieferungsverträgen mit den
Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung erforderlich iſt.
Wer hiernach Oele und Fette verarbeiten will, hat die dafür in
Anſpruch genommenen Mengen bis zum 15. November 1915 unter
Mitteilung der in den Monaten Auguſt bis Oktober 1915 verar-
beiteten Mengen bei dem Kriegsausſchuß anzumelden und die mit
der Heeres und Marineverwaltung laufenden Lieferungsverträge
vorzulegen. Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung auf die
im S 1 Abſ. 2 bezeichneten Mengen ſowie auf Mengen, die der
Verpflichtete vom Kriegsausſchuß erhalten hat.

s 4. Wer Oele und Fette in Gewahrſam hat, hat ſie dem
Kriegsausſchuß auf Verlangen zu überlaſſen und auf Abruf zu
verladen. Er hat ſie bis zur Abnahme aufzubewahren und pfleg-
lich zu behandeln; auf Verlangen hat er dem Kriegsausſchuſſe
Proben gegen Erſtattung der Portokoſten einzuſenden. Der Reichs
kanzler kann nähere Beſtimmungen über dieſe Verpflichtungen
erlaſſen. Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung auf die im
8 3 Abſ. 3 bezeichneten Mengen ſowie auf die Mengen, die nach
S 3 Abſ. 2 zuläſſigerweiſe verarbeitet werden.

S 5. Der Kriegsausſchuß hat auf Antrag des zur Ueber-
laſſung Verpflichteten binnen vier Wochen nach Eingang des An
trags, jedoch nicht vor dem 15. Dezember 1915, zu erklären, welche
beſtimmt zu bezeichnenden Mengen er übernehmen will. Für
die Mengen, die er hiernach nicht übernehmen will, erliſcht die
Abſatzbeſchränkung nach S 3; das gleiche gilt, ſoweit er eine Er
klärung binnen der Friſt nicht abgibt. Jſt der Verpflichtete nicht
zugleich der Eeigentümer, ſo kann auch der Eigentümer den Antrag
nach Satz 1 ſtellen. Alle Mengen, die hiernach dem Abſatz durch
den Kriegsausſchuß vorbehalten ſind, müſſen von ihm abgenommen
werden. Der zur Ueberlaſſung Verpflichtete hat dem Kriegsaus-
ſchuß anzuzeigen, von welchem Zeitpunkt ab er zur Lieferung
bereit iſt. Erfolgt die Abnahme nicht binnen zwei Wochen nach
dieſem Zeitpunkt, ſo iſt der Kaufpreis von Ablauf der Friſt ab mit
1 vom Hundert über den jeweiligen Reichsbankdiskont zu ver-
zinſen. Mit dem Zeitpunkt, an dem die Verzinſung beginnt, geht
die Gefahr des zufälligen Verderbens oder der zufälligen Wert
verminderung auf den Kriegsausſchuß über. Für die Aufbe
wahrung und pflegliche Behandlung 4 Abſ. 1) erhält der
Verpflichtete vom Zeitpunkt des Gefahrüberganges eine Vergütung,
deren Höhe der Reichskanzler feſtſetzt. Der Verpflichtete hat nach
näherer Anweiſung des Reichskanzlers Feſtſtellungen darüber
zu treffen, in welchem Zuſtand ſich die Mengen im Zeitpunkt des
Gefahrüberganges befinden; im Streitfall hat er den Zuſtand
nachzuweiſen.

g 6. Der Kriegsausſchuß hat für die von ihm übernom-
menen Oele und Fette einen angemeſſenen Uebernahmepreis zu
zahlen. Dieſer Preis darf für den Doppelzentner nicht überſteigen
bei Leinöl, Rapsöl, Rüböl, Soyabohnenöl, Baumwollöl, Baum-
wollſamenöl, Erdnußöl, Seſamöl, Mohnöl, Sonnenblumenöl, Hanf-
öl, Dotteröl, Hederichöl, Bohnenöl, Nußöl 250 Mk., denſelben raffi-
niert 260 Mk., Oelſäuren aus dieſen 225 Mk., Holzöl 260 Mk.,
Maisöl, roh raffinierbar 250 Mark, Maisöl, roh extrahiert 225
Mavrk, Maisölfettſäure 225 Mark, Olivenöl, raffiniert 275 Mark,
Olivenöl, extrahiert (Sulfuröl) 220 Mark, Olivenöl für Speiſe-
zwecke vaffinierbar 250 Mark, Rizinusöl erſter Preſſung 280 Mark,
Rigzinusöl zweiter Preſſung 270 Mark, Klauenöl, roh 275 Mark,
Klauenöl, raffiniert 300 Mark, Olein 225 Mark, Kokosöl, Palm-
kernöl roh 300 Mark, Kokosbutter, Kokosfett, Palmkernöl, raffi-
niert 330 Mark, Kokosſäure, Palmkernölſäure 270 Mark, Palmöl
260 Mark, Jllipeöl, Schieöl und -butter, Mauraöl und Nigeröl
250 Mark, Jllipe-, Schie, und Maurafettſäure 225 Mark, Talg für
Genußzwecke, vaffiniert 300 Mark, Talg, techniſch 260 Mark,
Talgfettſäure 235 Mark, Premier jus, Oleomargarin 330 Mark,

um frühzeitig Veranlassun
Bedarf zu decken. Die
haften,

zu geben, den Weihnachts-
orräte stammen aus vVorteil-

rechtzeitigen Abschlüssen, daher sind die

Für Weihnachts-Binkäufe
hesonders billige Netto- Preise

Tran, gehärtet 275 Mark, enöle, und ſonſt v
Pflangentalg 275 k, Waſ nfette 225

rtraktionstnochenfett 200 Mark, Stearin 300 „Fiſchöl, Fiſch
fett 230 Mark, Fiſchölſäure 205 Mark, Waltranöl 250 eren
Mediginaltran, auch Dampfmedigtinaltran 275 Mark, anderen
Tranen 230 Mark, Tranſäure 205 Mark, Compound lard
250 Mark, Walkfett und Wollfett und öl 225 Mark.

8 7. Iſt der Verpflichtete mit dem vom Kriegsausſchuſſe e
Preiſe nicht einverſtanden, ſo ſetzt die zuſtändige her wer
tungsbehörde den Preis endgültig feſt. Sie beſtimmt darüber, wer
die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. Bei der Sgr.
ſetzung iſt der Preis zu berückſichtigen, der zur Zeit des Ve-
fahrüberganges (F 5 Abſ. 2 Satz 4) angemeſſen war. Der
pflichtete hat ohne Rückſicht auf die endgülti Feſtſetzung n
Uebernahmepreiſes zu liefern, der Kriegsausſ uß vorläufig den
von ihm angemeſſen erachteten Preis zu zahlen. Jſt der Ver-
pflichtete nicht zugleich der Eigentümer, ſo kann auch der Eigen
tümer die Feſtſetzung des Preiſes durch die höhere Verwaltungs
behörde herbeiführen. Sein Recht erliſcht, wenn er nicht bimren

drei Monaten nach r Preisangebots an den Ver-
flichteten davon Gebrauch macht.C Erfolgt die Ueberlaſſung nicht freiwillig, ſo wird das

Eigentum auf Antrag des Kriegsausſchuſſes durch Anordnung der
zuſtändigen Behörde auf ihn oder die von ihm in dem Antrag be
eichnete Perſon übertragen. Die Anordnung iſt an den zur Ueber-
aſſung Verpflichteten zu n. Das Eigentum geht über, ſo-

d die Anordnung ihm zugeht.per 5. Die h ſeine ſpäteſtens 14 Tage nach Abnahme.
Für ſtreitige Reſtbeiträge beginnt die Friſt mit dem Tage, an dem
die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde dem Kriegs

ausſ e t.u s e Nligkeiten über die aus dem F A ſich ergebenden
Verpflichtungen enſtſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde end-
gültig. 11. Der Kriegsausſchuß verteilt die Oele und Fette undrege die Abgabe 7 zugeteilten Oelen und Fetten her
geſtellten Waren. Der Reichskanzler erläßt die näheren Beſtim
mungen. Er beſtimmt insbeſondere, an welche Stellen und zu
welchem Preiſe die Waren abzugeben ſind.

s 12. Verboten iſt die Verarbeitung von Leinöl, Talg, Tran
und r zur Herſtellung von Seifen ſowie die
Spaltung dieſer Stoffe.S 8 i le Reichekangler iſt ermächtigt, die Vorſchriften
der Verordnung auf andere Oele und Fette auszudehnen und den
Uebernahmepreis für ſie zu beſtimmen. Er kann von den Vor
ſchriften der Verordnung Ausnahmen geſtatten.

8 14. Die Vorſchriften der Verordnung beziehen ſich nicht
auf Oele und Fette, die nachweislich nach dem 11. November 1915
aus dem Ausland eingeführt ſind. Der Reichskanzler kann nähere
Beſtimmungen über dieſe Oele und Fette erlaſſen und dabei
anordnen, daß Zuwiderhandlungen mit Gefangnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark be-
ſtraft werden.

s 15. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtim
mungen zur Ausführung dieſer Verordnung. Sie beſtimmen,
wer als höhere Verwaltungsbehörde und als zuſtändige Behörde
im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen iſt.

s 16. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark wird beſtraft: 1. wer die
ihm nach 8 1 Abſ. 1 oder S 3 Abſ. 2 obliegende Anzeige nicht in
der geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich unvollſtändige oder
unrichtige Angaben macht; 2. wer der Vorſchrift des 8 3 Abſ. 1
zuwider Oele und Fette in anderer Weiſe als durch den Kriegs
ausſchuß abſetzt; 3. wer der Vorſchrift des 3 Abſ. 2 zuwider
Oele und Fette verarbeitet; 4. wer der Verpflichtung zur Auf-
bewahrung und pfleglichen Behandlung (8. 4 Abſ, 1) oder dem
Verbote des S 12 zuwiderhandelt; 5. wer den nach S 15 Satz 1
erlaſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt.

8 17. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-
dung, die Vorſchriften des S 16 treten mit dem 10. November
1915 in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens. Berlin, den 8. November 1915. Der Stell
vertreter des Reichskanzlers Delbrück.

Das Erſuchen der ſchweizeriſchen Banken
an die deutſchen Bankhäuſer

Zürich, 9. Nov. Die „Neue Zürcher Ztg.“ erörtert das
Erſuchen der ſchweizeriſchn Banken an die deutſchen Bank-
häuſer, ihnen keine Aufträge zur Weiterleitung in das
feindliche Ausland zu überweiſen. Darin ſieht das Blatt
keine Unfreundlichkeit, ſondern der Grund dafür ſei, daß
beſonders die franzöſiſche Poſt den Schweizer Firmen ein
fach den Poſt- und Telegraphenverkehr ſperre. Selbſt
Sendungen nach dem neutralen Amerika ſeien ſeit Wochen
in Frankreich einfach beſchlagnahmt worden, wobei Nach-
forſchungen ergaben, daß die Sendungen beſchlagnahmt
worden waren, beſonders in Fällen, in denen ſie an ameri-
kaniſche Bankhäuſer gerichtet waren, die die Uebernahme
der engliſch-franzöſiſchen Anleihe abgelehnt hatten.
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Angebote sehr wortellhaft.

Tüll-CGardinen, Madras-, Tuch- und beinen-Worhänge.
Deutsche und echte ODrient, Teppiche, Tisch- und Diwandecken.

A. Huth Co, Gr. Steinstr. 86/87. Marktplatz 21
Halle an der Saale. 0000



Meth's Bauern- Theater.
Mittwoch:hen Der heilige Florian“.Der Protzenbauer“.Dr

8.10 Uhr. aus20 Oberbayern!

Haus und Srundbeſitzer-Verein,
e. V.,

Geſchäftsſtelle: Bar
Halle a. S.

fäßerſtraße I.
Donnerstag, den 11. NRovember,

abends S Ubrim Reſtaurant „„Hars-la-Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10

Mitglieder Verſammlungzu re hierdurch ergebenſt eingeladen wird.

Tagesordnun
1. Die Heller des Hausbeſitzers.
2 greit rahhe.

ItRefr Herr Rechtsanwe

Der Vorſtand.
Mozartsaal, Weidenplan 20.

Donnerstag den 11. November, abends 8 Uhr
Liederabend von

Margarethe Fritt.
Am Klavier Hofkapellmeister Richard Hagel.

Arie aus „Samson“ von Händel; Lieder von SchubeHugo Wolt, Nielsen, Börresaen, altdeutsche Volkselieder.

Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll.
a Karten zu M. 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

7341

Löwe,

ſſeinnarhis- Ausstelbunn, Das in

Verdauden mit geselligen und binrnr sehen Vorführungen,

Veranstaltet voDand zur Brhaltung u. Hebrung er deutschen Volkskraft

ten seines

vom 14.--16. November 1915
in den Räumen der boge zu den 5 Türmen,

Albrechtstrasse G,
Geöffnet am 14. November von 4--10 Uhr nachmitttags,
am 15. November von 4--8

4
Uhr und am 16. November von

Uhr nachmitttags.
Eintritt 1 HarkK.
Vorfährungen:

Somnte achmittag zur Eröffnung um 4 Uhr Kinäderchöre und
bende Bilder

e 8 Uhr Kongert: Otto Volkmann Ralph Meyoer,
vier; Frieda Volkmann, Sopran (Lieder von Brahms,

Reger, Schubert, Schumannw); Friedrich Viol, BaritonLieder von Franz und Loeweſ.
Montag Nachmittag 4 Uhr: Ernste ued heitere Vorträge aus

Kinderleben:r Musik von Humvent e 4 Uhr:
en z Uhr:

„Der Wolf und die sieben Geiblein“,
erdink.

iederholung von Montag Nach-

Plastische Studien nach Robert
Sehumanns Jugend-Album, von r

ausgeführt von nnen.

Die „Schleſiſche Morgen- Zeitung
konſervativen Partei in der Provinz Schleſien

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Schleſiſche Morgen Zeitung in Breslau 2

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

die bei der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von e m igndwirtichaſti wen Kreiſen
Mittel und Riederſchleſiens von guterJnſ er aten n find. So beſonders Familien
anzegeſchä a Rauſeangelegendeiten überhaupt,

Anerbieten u. Gefuche v. Hypotheken- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung

n, Grundſtücks-An- u. Verkäufe u.

iſt das offizielle Organ der Deutſch

Theater Zur Einberufung

Unterzeunge,
Westen. Hosen-
träger. Soceken,

HMHalsbinden,
Taschentücher

Vorschriftsm. feldgraue
Militärmützen

Fusslappen,
Nihzaeuge,Tressen. (6662

C. biehermann,
FSeistetr. 42. PFoernr. 1595. 7

Stadt- Theater
S Donnerstag, den 11. Nov. 1915.

Anf. 71/, Uhr. Ende 10 Uhr.
Gasparong.

Operette von Karl Hllöcker.
Freitag:

Bollege Grampfon.
GIIEVDEE.EERIIEIIIS
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Donnerstag: Don

Carlos.
m beatert Donnerstag:

Polenblut.
Schauſpielhaus: Donnerstag:

Armut.
Magdeburg.

Stadt Theater: Donnerstag: La
Traviata.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag: Das

Glücksmädel.

Kriegsvorträge der Volks
kirchl.-ſozialen Vereinlgung

Sachſen Anhalt Ortsgruppe
Halle.

I. Vortrag: „Das neue Volk“.p. Knolle, Greppin b. Bitterfeld.
Freitag, den 12. Nov., pünktlich 9 Ubr,

im St, Nikolaus“, Nikolaistr.
Geſanssvertrige Jentgedichtevon

Müller-Lützen.
Eintritt 10 Pfg. (7410

Liebesgaben

für unſere

Feldgrauen.
Ganz beſonders erwünſcht ſind

gute Tabakpfeifen,
abgeſtimmte

Mundharmonikas,
Taschenmesser

mit feſtſtehenden Klingen,

Brieftaschen,
Patent-

Hosenknöpfzum Eindrü o

Taschenscheren,
kräftige

Hosenträger,
druckſichere

Zzigarrentaschen
aus Metall,

nachts leuchtende
Kompasse,

Luntenfeuerzeuge
und vieles andere finden Sie in
unſ. Abteilung für Lkebesgaben.

C. F. Rittor,
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 90.
Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

2

Fellpogt:

in allen Grössen und Preislagen

Eduard Kobert,
Seifenfabrik Or, Vlrichatr. 43

Gegr. 1793 Tel. 1691
empfiehlt in altbekannt. Qualität

Lernseifen u, Sehmierseiten

Sperialität: Kalifettseifen.

Karton

ständig vorrätig.

lGeschäftsstelle der Halleschen Zeitung,

Leipzigerstrasse 61/62.

Bacher“s
Jwonaec: Seife

verhindert das Einlaufen u.
Verfilzen sämtlicher Woll-

sachen. Allein zu haben
im Sport haus 7400

Julius Bacher,
Nalle. Leipzigerstr. 102. 7Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. 1

a 12. Nov. nachm. g. Uhr
i P. Sohmidt, Deſſauerſtr. 12.

ahn- Atelier,Halle a. S., Geiſtſtr. 5,Ab. Loewenstein, i
an deutſch. Univerſitäten u.

früh. langj. täti d. l. zahnärztl. Jnſtit. d lbrecht(Berlin) u. t. r Breslau).Sprech 8-1,2-7, auch Sonntags.

Langj. Praxis. Für Ausw. künſtl.
ihne u. Plomben in kürz. Zeit.

Alihee-Bonbons,
von Forzüglicher Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit.à Paket 50 u. 25Pfg., auch von
Kriegern gern genommen, empf.

loh. Mitlacher, “7rrtr-

Das beste Schönheits-
3 ist stets „das schönemittel i u wer en

geringemAufwand schön kleiden
Will, wird es am besten tun nach
dem allbeliebten Farerit Moden-
Album (nur 80 Pf. Farorit-Sehnitte
zum Felbatsehneidern sind unüber-
treftlich. Erhältlieh bei (6547
W. F. Wollmer, G uigt

richtig sitvende
Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt

Er. UVrichatrasse 1 a.

Kriegs-

à Pfd. 4.75 5.00 5.25 MK.
Julius Bacher,

Halle, Leipzigerstr. 102. JC

r Liter-Flaschen a Vors.

2.25 in Geb. u. Koron 10 Liter an M. 1.75
ab hier. wiebesondere Preise. Ver- S
sand nur per Nachnahmwe.
Aug. Biederstedt
Bichtenberg i. Vorpm.

Gaskoch er
Lehre [rolf-Jacken von 1,75 Mk. rBrose, ad ander

und farbi (6498 ivilgerrblie dnwan gekem Waſ 3 gefäße,I. gen Iaehl. r. an r dauerh., billigſt. M. d. V.

I Zander, e

JuwelierFrie ſt ein

bittet um Becdchtumng
s

Schau fenster-
Aue

Erfolgreiche Nachhilfe in all.
äch. außer Engl. ert. energ. erf.
chulmann. Nur gute Erf. Die

beſt. Empf. Ang. u. Z. p. 7033
an die Geſchäftsſt. d. 7

Cordes'schePebleidüngs laden

Verein ehem. 36 er.
Zur Beisetzung unseres

Ehrenmitgliedes Herrn
Hauptmann Kallmeyer

versammeln sich die Kame-
raden Donnerstag 28 Uhr vorder Kapelle des Gertrauden-
friedhofes. Der Vorstand.

Schöne Winkeräpfel
in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr. 17 Mk.
ſowie Wirtſchaftsäpfel. à Ztr. 13 Mk.mit Korb un froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme.

Gustav Richter, Mügeln b. O. Bez. Leid t
Fernruf 21.

Familien Nachrichten.

Die Verlobung unserer Tochter Lilli mit Herrn
Georg Leipziger, Saatzuechtinspektor an der Land-
wirtschafts kammer in Breslau, zeigen wir ergebenst an.

Sönksen,
Ober-Postdirektor

Geheimer Ober-Postrat,

Elisabheth Sönksen
geb. Rehbock.

Halle (Saale), 9. November 1915. (7411

Meine Verlobung mit Fräulein Lilli Sönksen, jüngsten
Tochter des Herrn Ober- Postdirektors, Geheimen Ober-
Postrats Sönksen und seiner Frau Gemahlin Elisabeth
geb. Rehbock, beehre ich mich anzuzeigen.

Leipziger,
Leutnant der Reserve

im Res.-Feldartillerie-Regt. Nr. 50.
z. Zt. Schſerke (Harz), Hotel „Waldfrieden“.

Am 20. Oktober Verstarb an den im Felde
erhaltenen sehweren Wunden mein Angestellter

her Adolf Afenhöve

aus Achim.,
Mein Haus betrauert den Verlust dieses

hofſnungsvollen jungen Mannes aufrichtig.

Reinhold Steckner.6667]

Nach langen, schweren Leiden entschlief heute sanft
im festen Glauben an seinen Erlöser mein lieber Mann,
unser guter Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder
und Onkel, der Posamentier

Hermann Klausß.
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 55, den 9. Nov. 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Marie Klaub.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 2 Uhr auf dem

Nordfriedhofe statt. (66604

Gr. VIvrichstr. 35

(6908

Gr. Steinſtraße 24.
Anna wirkliche Akademie
Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u erfolg-
reichſte Ausbildung. Sonderkurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids. Direktor.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteiltGroße Brauhausſtraße 22 II.

Kriegsvertretung.
Tüchtiger, erfahrener, ſelbſtänd.

für ſchweren Boden geſucht. Be
vorzugt werden ſolche, welche innen erfahren ſind.

ignisabſchriften u. Webalto
an pri ich einzuſenden an (7406

Rittergut Serba, zPoſt Hainſpitz, Sa.Alt.

Beamter

dienste,

volles Gedächtnis.

Am 6. November verschied zu Dresden im 84. Lebensjahre

der vormalige Generaldirektor der Städte-Feuersozietät

Herr Geheimer Ober-Regierungsrat

Kaßner.
Der Verstorbene trat im Jahre 1878 aus dem Preussſschen Justiz-

in dem er zuletzt die Stellung eines Kreisgerichtsdirektors ein-
genommen hatte, in den Dienst der Städte-FPeuersozietät der Provinz dachsen,
bekleidete hier zunächst das Amt eines Syndikus und wurde dann im Jahre
1882 durch das Vertrauen des Provinzial Landtages an die Spitze der
Sozietätsverwaltung berufen.
seines Amtes gewaltet und hat während dieser langen Zeit die ihm anver-
traute Anstalt mit reichem Erfolge geleitet und aus kleinen Antängen zu
hoher Blüte emporgelührt.

Die Fälle seines Wissens und Könnens, die Gewissenbaftigkeit und
Treue seiner Verwaltung, die Lauterkeit und Liebenswürdigket seines Herzens
und Charakters sichern ihm bei der Sozietät ein bleſbendes höchst ehbren-

Wir werden des ausgezeichneten Mannes stets in un-
wandelbarer Liebe und Verehrung gedenken.

Merseburg, den 9. November 1915.

Namens der Städte-Feuersozietät der Provinz Sachsen,
ihres Verwaltungsrates und ihrer Beamten

der Provinz Sachsen

An dieser Stelle hat er bis zum Jahre 1909

7414

Der Generaldirektor
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. November.

Jnwieweit iſt der Landwirt an die Höchſtpreiſe
für Kartoffeln gebunden

Man ſchreibt uns:
Jn Nr. 529 der „Halleſchen Zeitung jſt unter der

ueberſchrift „Wie man ſich um die Höchſtpreiſe
herumdrücken will“, unter anderem folgendes aus-
geführt worden: „Die Höchſtpreiſe für Kartoffeln
werden inſofern nicht beachtet, als ein beſonderer „Fuhr-
lohn“ uſw. über den Höchſtpreis vereinbart und bezahlt
wird. Dieſe oder ähnliche Umgehungen der von dem
Bundesrat und anderen zuſtändigen Behörden feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe werden nachdrücklich geahndet
werden.“

Dieſe Bemerkungen können in dem Zuſammenhange,
in welchem ſie gemacht worden ſind, in den Kreiſen der
Landwirte leicht den Anſchein erwecken, als ob eine
Ueberſchreitung des Kartoffelhöchſtpreiſes ſtets und unter
allen Umſtänden unzuläſſig und ſomit ſtrafbar iſt. Es
möge deshalb darauf hingewieſen werden, daß die be-
treffende Warnung ſich in erſter Linie an die Kar
toffelhändler richtet. Dieſe ſind an den behörd
licherſeits feſtgeſetzten Kleinhandelshöchſtpreis für Kar-
toffeln unbedingt gebunden. Sie dürfen ſich demnach
weder die „beſſeren“ Sorten, wie Salatkartoffeln und
dergl. mehr höher als mit dem Höchſtpreis bezahlen laſſen,
noch irgendwelche Zuſchläge zum letzteren in Geſtalt von
Fuhrlohn. Beförderungskoſten uſw. fordern.

Der Landwirt hat dagegen ſcharf zwiſchen dem Er-
zeugerhöchſtpreis und dem Kleinhandelshöchſtpreis zu
unterſcheiden. Der letztere iſt für ihn in dem Falle maß-
gebend, daß er ſeine Kartoffeln unter Ausſchaltung des
Zwiſchenhandels unmittelbar an die Ver
braucher verkauft. Ueberſchreiten darf er ihn natürlich
ebenſowenig wie der Händler. Anders ſteht es dagegen
mit dem Erzeugerhöchſtpreis, den der Landwirt beim
Abſatz an Wiederverkäufer beanſpruchen kann. Jn dieſem
ſind laut F 1 der einſchlägigen Bundesratsverordnung
lediglich die Koſten der Beförderung der Ware bis zur
nächſten Verladeſtelle ſowie die der Ver-
ladung ſelbſt einbegriffen worden. Alle Aus-
lagen für wettere Beförderung, für beſondere
Verpackung, für die Anfuhr ins Haus oder
Lager uſw. können dem Höchſtpreiſe infolgedeſſen zuge-
ſchſagen werden. Die Höhe dieſer Zuſchläge unterliegt in
jedem einzelnen Falle der freien Vereinbarung zwiſchen
dem Erzeuger und dem Käufer der Kartoffeln. Sie hat
ſich jedoch in ſolchen Grenzen zu halten, daß der Ver
kaufspreis nicht über den maßgebenden
Kleinhandelshöchſtpreis hinausgeht. Eine
Ueberſchreitung des letzteren würde natürlich auch unter
derartigen Verhältniſſen verboten und ſtrafbar ſein. W.

Jn dieſem Sinne iſt die Sachlage auch von uns in
Nr. 527 der „Halleſchen Zeitung“ klargeſtellt worden. Die
Schriftleitung.

Wahrheit oder Dichtung
Die Landwirtſchaftskommer für die Provinz Sachſen

ſendet uns folgendes Schreiben:
In der am Donnerstag, den 28. Oktober, abgehaltenen Sitzung

des Geſamtvorſtandes des Allgemeinen Bürgervereins
fürſtädtiſche Intereſſen iſt, wie in verſchiedenen hieſigen
Zeitungen zu leſen war, unter anderem zur Sprache gebracht
worden, daß der Inſpektor eines in der Nähe von Halle ange-
ſeſſenen Großgrundbeſitzers armen Leuten die Abgabe von Kar-
toffeln zum Preiſe von 4 Mk. für einen Zentner verſprochen habe.
Von ſeinem Dienſtherrn ſeien jedoch dieſe Verkäufe mit dem Be
merken wieder rückgängig gemacht worden, daß für weniger als
7 Mark Kartoffeln nicht veräußert würden. Da ein ſolches Ver-
fahren unter den zurzeit obwaltenden Verhältniſſen gar nicht
ſcharf genug verurteilt werden dann, ſo haben wir uns an den
Vorſitzenden des eingangs erwähnten Vereins, Herr Ober-
ingenieur Minner, mit der Bitte gewandt, uns bald ſowohl den
Namen des betreffenden Landwirts als auch den desjenigen Mit
gliedes des Vorſtandes des Allgemeinen Bürgervereins angzugeben,
von welchem der Fall in der fraglichen Sitzung angeſchnitten
worden iſt. Herr Oberingenieur Minner hat darauf die Liebens-
würdigkeit gehabt, uns folgendes Schreiben zugehen zu laſſen:

„Jn höfl. Beantwortung Jhrer geehrten Zuſchrift vom
2. d. Mts. teile ich Jhnen ergebenſt mit, daß die in Jhrem
Schreiben angeführte Aeußerung nach meiner Ermittelung von

dem Kaufmann Herrn S. gefallen iſt. JNach ſeiner Angabe iſt der Vorfall von einer Käuferin in
ſeinem Laden erzählt worden, die er ſelbſt nicht kennt, wohl
aber wieder erkennen würde, ſobald ſie ſeinen Laden wieder
betreten ſollte. Der Name des betreffenden Landwirtes iſt
jedoch auch von der erwähnten Käuferin nicht genannt worden.

Meiner Erinnerung nach hat Herr S. bei ſeiner Ausführung
geſagt, daß ihm dies Gerücht ſelbſt erſt zugetragen ſei.

Auf eine Unterſuchung des Sachverhaltes müſſen wir unter
dieſen Umſtänden vorderhand leider verzichten. Sie würden uns
jedoch zu Dank verpflichten, wenn Sie vorſtehende Mitteilung in

Lederrohſtoffe in Berlin.

bringen wollten. Vielleicht meldet ſich dann aus Jhrem Leſer
kreiſe jemand, der über das fragliche Vorkommnis nähere Angaben
zu machen imſtande iſt. Sollte das r nicht der Fall
ſein, ſo würden wir wohl in der Annahme nicht fehl gehen, daß
es ſich bei der gangen Sache wieder einmal um nichts anderes als
ein ebenſo müßiges wie bedauerliches Gerede gehandelt hat.

Helfen? Nicht müde werden!
Der Vaterländiſche Frauenverein ſchreibt uns
In dieſem furchtbaren Kriege, deſſen Ende nicht erkannt

werden bann, heißt es nach jeder Richtung hin: Helfen! Nicht
müde werden! Unſere lieben Soldaten müſſen immer wieder
kämpfen, wir Daheimgebliebenen aber müſſen immer wieder
geben! Die Lazarettbücherei des „Vaterländiſchen Frauen
vereins im „Hotel Stadt Hamburg“ hat dank der Opferwilligkeit
unſerer Mitglieder, die wir an dieſer Stelle nochmals dankbarſt
anerkennen möchten, durch Zuwendung von Büchern mit Zeit
ſchriften über ein Jahr lang die Verwundeten hieſiger Lazarette
mit geiſtiger Nahrung verſorgt, nun aber iſt ſie nahezu auf
gebraucht und erſchöpft und täglich kommen dringende Bitten
und Wünſche um mehr Leſeſtoff, mehr Bücher! Bitte
helfen Sie uns dazu, dieſe Bitten und Wünſche zu erfüllen!
Es werden ſich in Bücherſchränken und Ständen gewiß noch Bücher
finden, Bücher, die Sie ſelbſt mit Freude und Genuß geleſen
haben und darum gerne unſeren lieben Verwundeten opfern
möchten, damit ſie auch die gleiche Freude empfinden können.
Sind doch. die Bücher gerade treue Freunde unſerer Feldgrauen;
ſie laſſen ſie die trüben Bilder des Krieges vergeſſen, ſie füllen die
Langeweile aus, ſie beruhigen die Nerven und führen ſie im Geiſte
in die Heimat zu den Lieben, zu alle dem, was dem Deutſchen
wert und teuer iſt. Sie ſind es, die unſeren Soldaten Unverlier
bares mitgeben für die folgenden Friedensjahre an Belehrung und
Bildung für Herz und Gemüt, für Beruf und Zukunft. Auch
den Humor bitten wir bei der Auswahl nicht vergeſſen zu wollen
und doppelt willkommen werden Bücher kleinen handlichen For-
mats ſein, die beim Leſen nicht den Arm ermüden. Jn unſerer
Lazarettbücherei im „Hotel Stadt Hamburg“ wird jede Gabe an
Leſeſtoff mit freudigem Dank begrüßt werden.

Wer einmal geſehen hat, mit welchem Eifer die Verwun
deten und Kranken in der drückenden Langeweile des Lazaretts
nach den dargebotenen Unterhaltungsmitteln greifen, wie ihre
Stimmung ſich durch die geiſtige Anregung erhöht, der wird in
dem Bewußtſein, die Leiden unſerer Krieger erleichtert und
Freude hereingetragen zu haben, den ſchönſten Lohn finden.

Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und
Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen
Mit dem 10. November 1915 treten anſtelle der bisherigen

Beſtimmungen über die Beſchlagnahme von Großviehhäuten die
Anordnungen einer Bekanntmachung betreffend Beſchlag
nahme, Behandlung, Verwendung und Melde-
pflicht von rohen Häuten und Fellen in Kraft, die den
Handel mit Häuten und Fellen in einſchneidender Weiſe regeln.
Durch dieſe Bekanntmachung werden alle im Jnland gefallenen
Großviehhäute und Kalbfelle, die ein beſtimmtes Ge-
wicht erreichen, beſchlagnahmt. Trotz der Beſchlagnahme iſt
jedoch ihre Veräußerung und Lieferung an beſtimmte
Abnehmer zugelaſſen.
mit Häuten und Fellen lehnt ſich an diejenige an, die bisher auf
Grund der Bekanntmachung vom 22. November 1914 beſtanden
hat. Die endgültige Sammelſtelle des beſchlagnahmten Gefälles
iſt die Deutſche Rohhaut- Aktiengeſellſchaft in Berlin, während die
Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft in Berlin ſeine Verteilung an die
Gerbereien vorzunehmen hat.

Als Aenderung in dem bisherigen Zuſtand kommt insbeſon
dere in Betracht, daß ein Schlächter, der nicht Mitglied einer
Häuteverwertungs Vereinigung iſt, an einen Häner ohne Rück-
ſicht darauf liefern darf, ob er an dieſen Händler bereits vor dem
1. Auguſt 1914 geliefert hat; daß Händler, deren monatlicher
Umſatz eine beſtimmte Höhe nicht überſteigt, außer an einen
zugelaſſenen Großhändler auch an einen anderen Händler ver-
kaufen dürfen; daß der unmittelbare Ankauf von Häuten durch
eine Gerberei von einem Schlächter, der bisher in gewiſſem Um
fang zuläſſig war, in keinem Falle mehr ſtatthaft iſt.

Die Veräußerungserlaubnis der beſchlagnahmten Häute und
Felle iſt aber an die Beachtung beſtimmter Vorſchriften geknüpft,
die für die Behandlung der Häute und Felle aufgeſtellt ſind
und insbeſondere die ſchnelle Weiterleitung des beſchlag-
nahmten Gefälles, durch die am Häutehandel beteiligten Kreiſe
bezwecken.

Eine bemerkenswerte Neuerung der Bekanntmachung gegen
über dem bisherigen Zuſtand beſteht auch darin, daß von der
Veräußerungserlaubnis innerhalb einer beſtimmten
Friſt Gebrauch gemacht werden muß. Wer dieſe Veräußerung
innerhalb der geſtellten Friſt unterläßt, unterliegt einer Melde-
pflicht über die in ſeinem Beſitze befindlichen Häute und Felle
an die Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und

Es darf angenomemn werden, daß
gegenüber der unberechtigten Anſammlung von Häuten oder
Fellen von dem Rechte der Enteignung Gebrauch gemacht wird.

Die Ablieferung und Verwendung des aus militäriſchen
Schlachtungen ſowie aus den beſetzten feindlichen
Gebieten, aus den Etappen- und Operationsge-
bieten ſtammenden Gefälles iſt durch beſondere Vor-
ſchriften geregelt. Ein Bezug derartigen Gefälles iſt jeden
falls nur von der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft erlaubt. Be
wer Beſtimmungen gelten für die aus dem neutralen

usland eingeführten Häute und Felle. Sie ſind nicht
beſchlagnahmt; ihre Beſitzer unterliegen aber einer Pflicht zur
Meldung und Lagerbuchführung.

Ueber Ausnahmen von den Anordnungen der Bekannt-
machung, deren Wortlaut in dieſer Ausgabe abgedruckt iſt, hat
nur die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen

Kriegsminiſteriums, Berlin W, Verlängerte Hedemannſtraße
9/10, zu befinden.

dem weſtlichen

Nur deutſche Blumen!
„„Keine Blumen aus Feindesland!“ lieſt man in

einigen Blumengeſchäften. Aber auch nur in einigen. Warum
nicht in allen Jedenfalls, ſo ſchreibt man uns, iſt das ein ehr
licher, unter den jetzigen Verhältniſſen, in dem ſich unſer Vater
land befindet, ein ſehr richtiger und begreiflicher Standpunkt, den
die betreffenden Blumengeſchäftsinhaber einnehmen, welche nur
deutſche Blumen verabreichen. Es iſt ein herabwürdigendes Ge
fühl, das einen beſchleicht, wenn man beobachtet, ß unſere
Krieger, wenn ſie ins Feld ziehen, mit Blumen aus Feindesland
bedacht und verabſchiedet werden; es iſt unverſtändlich, wenn
unſere wackeren Verwundeten auf ihren Tragen, auf dem Wege
u den Lazaretten, die Schmerzen bezwingend, mit Blumen gus
eindesland beworfen werden. Muß das nicht empörend wirken,

wenn ſich ein Vaterlandsverteidiger, mit dem Eiſernen Kreuz und
ſonſtigen n der Tapferkeit auf der Bruſt, auf dieſe
unüberlegte Weiſe beſchimpfen laſſen muß? „Mit Blumen kann
man niemand beleidigen“, ſagt ein ſchönes Sprichwort, aber man
ſollte doch auch den richtigen Sinn und das richtige Verſtändnis
in dieſem Falle herausleſen. Wer jetzt Blumen aus
Feindesland kauft, unterſtützt unſere Féeinde!Abgeſehen davon, daß jährlich viele Millionen Mark für fremde
Blumen ins Ausland getragen werden, die beſſer hier im Vater
lande zur Aufbeſſerung der hieſigen Geſchäftszweige, beſonders
des dadurch ſchwer geſchädigten Gärtnerſtandes verwendet würden,
ſollte jeder Deutſche deutſch denken und handeln, und ſich ſagen
„Nur deutſche Blumenl“

Das Eiſerne Kreuz
Der Poſtſchaffner Paul Füchſ el vom Bahnvoſtamt 29 zu

Halle iſt als Gefreiter der Landwehr auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
worden. Ebenfalls das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt auf

Kriegsſchauplatz Walter Theuer garten,
Sohn des Schneidermeiſters Wilhelm Theuergarten in Halle.

Zur Stadtverordnetenwahl. Auf die öffentliche Wähler-
verſammlung, die für Donnerstag, den 11. d. M., abends
854 Uhr, nach dem „Roten Roß“ einberufen worden iſt, ſei noch
mals hingewieſen.

Miſſionsfeier des Allg. Evang.Prot. Miſſionsvereins
Nächſten Sonntag findet um 5 Uhr ein Feſtgottesdienſ
in der Pauluskirche ſtatt, bei dem Herr Superintendent Prof.
Bithorn die Predigt hält. Abends um 8 Uhr ſchließt ſich ein
Lichtbildervortrag im großen Saale des St. Nikolaus an. Herr
Miſſionsdirektor Lic. Dr. Witte ſpricht über das in dieſen Tagen
r wichtige de dert hanr Kampf der liſchen und deut
ſchen tur um die Herrſchaft in Oſtaſien (China und w.Alle Miſſionsfreunde und alle die, deren Anteilnahme e
ſcheidungen im fernen Oſten gehört, ſind herzlich dazu eingeladen.

Aus der Domgemeinde. Am 20. November, abends 8 Uhr,
findet in der Domkirche zur Vorfeier des Totenfeſtes ein litur-
gg Gottesdienſt unter Mitwirkung des Domkirchenchors ſtatt.

Gemeinde wird dazu herzlich eingeladen.
Halleſche Tageschronik. Beim Ueberſchreiten des Fahr

dammes in der Leipziger Straße wurde ein Schüler von einem
Motorwagen der Straßenbahn erfaßt und zur Erde geſchleudert.

Die Regelung des zugelaſſenen Handels Der Angefahrene erlitt durch den Fall eine leichte Kopfver-
letzung. Er konnte ſeinen Weg allein fortſ Die Schuldan dem Vorfall trifft ihn ſelbſt. eses

Aus den Vereinen
Der Verein ehem. 36er beteiligt ſich am Donner 3nachmittags auf dem Gertraudenfriedhofe an der n

feier des auf dem Felde der Ehre gefallenen Hauptmanns Kall-
meher. Der Verblichene war Ehrenmitglied des Vereins.
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle und Umgegend hielt

kürzlich ſeine Jahreshauptverſammlung beim Kollegen A. Müller,
Königſtraße 4, ad. Aus dem Jahresbericht des Schriftführers
war zu erſehen, welche Menge von Arbeit an Eingaben und ſon
ſtigen Zuſchriften an ſtädtiſche und Militärbehörden zur Wahrung
der Standesintereſſen geleiſtet werden mußte, um dem ſchwer be
drückten Gewerbe zu helfen und die Kollegen zu unterſtützen.
Durch Einberufung des Kaſſierers konnte der Ka enabſchluß nur
bis zum 1. Juli d. J. getätigt werden. Das Ergebnis war trotz
des Ausfalles vieler Beiträge ſowie gewährter Unterſtü ungen
immerhin noch günſtig. Außerdem kommt noch in Betracht, daß
den im Felde ſtehenden Kollegen über 400 Pakete Liebesgaben
ins Feld geſandt wurden, die einen nicht unerheblichen Wert
hatten. Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl des bisherigen
Vorſtandes. Die vom Vorſitzenden für den Verein gezeichnete
Kriegsanleihe wurde einſtimmig bewilligt; ebenſo wurde be-
ſchloſſen, daß jeder noch einberufene Kollege in die Kriegsverſiche
rung eingekauft werden ſoll, um bei etwaigem Todesfalle den
Hinterbliebenen eine Unterſtützung gewähren zu können. Rechts
ſchutz und teilweiſe Uebernahme der Koſten wurde einem Mit
gliede zugebilligt, desgleichen wurde eine weitere Liebesgaben
ſendung für im Felde ſtehende Kollegen bewilligt. Wegen eines
demnächſt von der Behörde zur Benutzung vorgeſchriebenen Fett-
ſcheideapparates ſoll eine Beſichtigung eines ſolchen im Betrieb
befindlichen Apparates vorgenommen werden, um dann hierüber
berichten zu können. Eine lebhafte Ausſprache ergab die noch-
mals kommende Bierpreiserhöhung ſowie die überhand nehmende
Teuerung der Nahrungsmittel, insbeſondere Butter, Fleiſch,
Graupen, Grieß uſw. Man neigte der Anſicht zu, daß hier nun
endlich durch den Bundesrat Einhalt getan werden müßte, und
man hielt es für notwendig, mit den anderen Vereinen eine ge
meinſame Verſammlung abzuhalten, nötigenfalls damit auch in
die Oeffentlichkeit zu treten. Eines Mitgliedes wurde für treue
zehnjährige Mitgliedſchaft noch in lobender Weiſe gedacht. Die
nächſte Verſammlung ſoll am 12. November beim Kollegen Paul
Schmidt, „Deutſcher Kaiſer“, Deſſauer Straße 12, ſtattfinden.

Vereins-Anzeiger
Verband Halle-Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am

Jhrem werten Blaite an geeigneter Stelle zur Veröffentlichung

IlIustrierte Preisliste gratis und frankKo.
Donnerstag Monatsſitzung im Verbandsheim, Nikolaiſtraße.

mit und ohne Patronenausschleuderer in Hahn- und Selbstspanner-Systemen mit neuesten Ver-
schlüssen für stärkste rauchlose verladungen. MAückensechleier.

Jagdtaschen. 7 Th flaschi T Aufomakfische Browning- und Winchester-Flinten eventue
e e In al 12216. z Trinkasehen.Rugeksheke. Scheidendüchsen, buffhüchsen, Teschings, Revolver, automatische Büchsen und ſistolen, Puleawärmer.
Patronenkoſſer- foeinste Arbeit aus nur bestem Material, reells Garantie für vorzäglichen Sehues und Soliditüt. r SohlafskoKoe.

Stand und Niekmesser. m Kopfschutzer.e er Trtel. r c z G D. S., Jagdhandsehuhe.Jagdstuhle. Leipzigerstrasse 2. Kamelhaarwesten-Patronenbenutel. Fernruf 947. JTagdmuffe. (6688Reparaturen und Neuanfertigungen prompt zu äussersten Preisen,
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alle CGröesen vorrätig billig.
Konservegläser (Rexform), Weck- Apparate Verkaufsstello Louls Böker,

Leipzigerstrasse 7.
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, 84 Uhr abends, Monats

verſammlung in „Mars-laTour“.
Familiennachmittag der Herrnhuter und Gnadauer Zuſammen

kunft am 12. November, 4 Uhr, im Gemeindehaus, Kl. Klaus
ſtraße 12. Vortrag des Herrn Paſtor Williger über „Miſſion
der Brüdergemeine“.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Millöckers Operette „Gaſparone“, deven Erſtaufführung
einen ſo vollen Erfolg mit ſich brachte, wird am Donnerstag in
der gleichen Beſetzung zum erſten Male wiederholt. Für Sonn
abend wurde Marſchners Oper „Hans Heiling“ angeſetzt.
Neben Mozarts „Zauberflöte“, welche am Sonntag zur
Erſtaufführung in dieſer Spielzeit gelangt, bereitet die Oper
als erſte Neuheit Doebbers „Franzoſenzeit“ vor. Das
zweite Sinfonie Konzert findet am Mittwoch, den 17. November
(Bußtag), ſtatt. Das genaue Programm für dieſen Abend wird
noch bekannt gegeben.

Robert Franz-Singakademie
Man hofft, einem in der jetzigen Kriegsgeit beſonders tief

empfundenen Bedürfnis vieler Muſikfreunde dadurch zu ent
ſpeechen, daß am Freitag, den 19. November, in der Markt
kirche von der Robert-Franz-Singakademie unter
Leitung des Königl. und Univerſitäts-Muſikdirektors Alfred
Rahlwes wieder eine geiſtliche Muſikaufführung
zum Gedächtnis der Verſtorbenen veranſtaltet wird.
Zur Aufführung gelangen drei Mozartwerke und zwar
die „Maureriſche Trauermuſik“, die Motette „Ave verum corpus“
und das ewig ſchöne „Requiem“. Kunſtgenüſſe reinſter Art
und Troſtesſpendung für trauernde Herzen reichen ſich ſo die
Hand, beſonders da auch für eine ausgezeichnete Beſetzung der
Einzelpartien geſorgt iſt. Für Nichtmitglieder beginnt die
Ausgabe von Eintrittskarten am nächſten Sonnabend in der
Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

x

Walhallatheater. Joſef Meths Bayeriſches Bauerntheater.
Heute wird zum letzten Mal Der heilige Florigan“ ge-
geben, morgen kommt zur Erſtaufführung „Der Protzen-

a r Bauernkomödie mit Geſang und Tanz von Hartl-
itius.

Verwundeten- Vorſtellung im Walallatheater. Am Freitag
nachmittag 3 Uhr findet für unſere braven, in den hieſigen Laza-
vetten untergebrachten Verwundeten eine Sondervorſtellung ſtatt,
in welcher das Joſef Methſche Bauerntheater in der entgegen
kommendſten Weiſe die Koſten der Unterhaltung beſtreitet. Zur
Aufführung kommen die beiden Einakter „Die Notlug“ und „Der
blaue Teufel“ ſowie ein Schuhplattler. Behörde, Preſſe und Gäſte
ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Es dürften wohl über tauſend
Verwundete der Vorſtellung beiwohnen.

Liederabend von Margarethe Fritt. Noch einmal weiſen
wir auf dieſen morgen, Donnerstag, s Uhr im „Mozartſaal“ ſtatt
findenden Liederabend dieſer in Halle bereits beſtens einge
führten Leipziger Sängerin hin. Unter Mitwirkung von Hof-
kapellmeiſter Richard Hagel, der die Klavierbegleitung über
nimmt, wird der Abend ſich zu einem höchſt anregenden und genuß-
veichem geſtalten. (Siehe Anzeige.)

Kunſt und Wiſſenſchaft
Aus der Theaterwelt

Das Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters in
Stockholm. Am 9. November begann am Königlichen Theater
in Stockholm das Gaſtſpiel des Deutſchen
Theaters mit einem klaſſiſchen Spielplan, der Schillers
„Räuber“, Goethes „Fauſt“ (erſten Teil), Leſſings „Minna von
Barnhelm“ ſowie Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ und „Was
ihr wollt“ umfaßt, woran ſich möglicherweiſe noch als Zugabe
Strindbergs „Totentangz“ anſchließt. Prof. Max Reinhardt
ſetzte einen tigen Apparat in Bewegung, um der ſchwediſchen
Hauptſtadt Proben ſeiner glänzenden Jnſzenierungskunſt zu
zeigen, worin er ja in der ganzen Welt als anerkannter Meiſter
gilk. Gleichzeitig lernen die Stockholmer eine Reihe der Bühnen-
größen kennen, die dem Deutſchen Theater ſeinen Glanz geben,
ſo u. a. die Damen Roſa Berdtens, Elſe Eckersberg, Elſe Heims,
Lucie Höflich, Johanna Terwin, und von den Herren ſeien Wil
helm Diegelmann, Paul ann, Hans Waßmann, Paul
Wegener, Dr. Ludwig Wüllner genannt. Jm ganzen umfaßt das
Künſtlerperſonal gegen 40 Perſonen. Die Statiſten werden der
Stockholmer Oper entnommen.

Da es natürlich Prof. Reinhardts Abſicht iſt, die Auf-
führungen in Stockholm ſo zu geſtalten, wie ſie im DeutſchenTheater in Berlin zu ſeter ſind, wurden ſämtliche dazu erforder-

lichen Dekorationen und Ausſtattungs
die Drehbühne da es eine ſolche in Stockholm nicht gibt von
Berlin zur ſchwediſchen Hauptſtadt geſandt. Sie füllten nicht
weniger als 17 Eiſenbahnwagen. Auch der Konſtrukteur der Dreh-
bühne, Maſchineninſpektor rsky, mit etlichen techniſch ge
ſchulten Arbeitern, ferner Dekorationsmaler Ernſt Stern, Re
iſſeux Held und Dramaturg Felix Holländer haben ſich nachSlbdholm begeben, wo ſich Kapellmeiſter Nilſſon vom Deutſchen

Theater bereits ſeit längerer Zeit befindet, um Vorbereitungen
zu treffen. Die deutſchen Aufführungen in Stockholm enden am
14. November.

Eine Kundgebung des Grafen Seebach zum
all Körner. Der Generaldirektor der Dresdener königlichen
eater, T Seebach, hat an die Mitglieder des

Deutſchen Bühnenvereins anläßlich des Falles Körner
ein Schreiben gerichtet, in dem er darauf hinweiſt, daß ein der
artiges Vorgehen von einem Mitglied des Deutſchen Bühnen-
vereins, wie im Fall Körner unter allen Umſtänden vermieden
werden müſſe, damit der ruhige Betrieb der Theater aufrecht-
erhalten werden könne. Graf Seebach bittet die Mitglieder des
Deutſchen Bühnenvereins, ihm durch ihre Unterſchrift beſtätigen
zu wollen, daß Maßregeln geſchaffen werden müßten,
die in Zukunft ein derartiges Vorkommnis unmöglich machen.
Graf Seebach hat außerdem die Einberufung einer außerordent-
lichen Generalverſammlung des Deutſchen Bühnenvereins be
antragt.

Die neue Oper von Richard Strauß, zu der
Hugo von Hofmannsthal den Text geſchrieben hat, erhielt vor
einigen Tagen ihren endgültigen Titel. Das neue Werk heißt
„Die Frau ohne Schatten“. Die Uraufführung ſoll in
der nächſten Spielzeit am Dresdener Hoftheater ſtatt-

Hermann Sudermanns neues Werk. Von

enſtände, ja ſogar auch

n e Ecke“.

die e daß „aus der kranken Zeit eine neue Geſundheit“
erfſtehen werde.

Ludwig Fuldas romantiſches Spiel „DieRückkehr zur Natur“ erlebte im Schauſpielhauſe zu Frank

a. M. ſeine Uraufführu und fand bei
tellung und Jnſzenierung ſtarkes Intereſſe und mehr als freund

liche Aufnahme. Das Skück, deſſen Handlung der Dichter in ein
Rokoko Königreich verlegt hat, beginnt mit einem MoliereſchenAuftakt als ire und ſhueyt als Märchen. Viel ſchöne Worte,

die zu Herzen ſprechen, und manch glitzernde Sentenz iſt einge
ſtreut. Der Beifall war namentlich nach dem zweiten und dritten
Akt ſtark. Der anweſende Dichter erſchien wiederholt mit den
Hauptdarftellern und dem Jntendanten Behrend vor der Rampe.

Ein Achtzigjähriger
Seheimrat Profeſſor Dr. med. et phil. Ernſt Ehlers,

Direktor des zoologiſchzootomiſchen Jnſtituts an der Göttinger
Univerſität, begeht am 11. November ſeinen 80. Geburts
tag. Prof. Ehlers iſt zu Lüneburg geboren. Von 1861 bis
1869 war er Profeſſor am anatomiſchen Univerſitätsinſtitut zu
Göttingen, übernahm dann das Ordinariat der Zoologie in
Erlangen und kehrte im Herbſt 1874 nach Göttingen als
Ordinarius und Direktor des zoologiſch-zootomiſchen Jnſtituts
als Nachfolger von Prof. Claus zurück. Jm Studienjahre 1881/82
bekleidete er das Prorektorsamt der Göttinger Hochſchule. Der
ausgezeichnete Zoologe, der zugleich die Ethnographiſche Samm-
lung der Georgiga-Auguſta leitet, hat eine umfangreiche fach
literariſche Tätigkeit entfaltet. Er redigiert die „Zeitſchrift
für wiſſenſchaftliche Zoologie“. Der Göttinger
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gehört er als ordentliches Mit
glied der mathematiſch-phyſikaliſchen Klaſſe an.

Aus dem Gerichtsſaal
Gegen das Belagerungsgeſetz.

Der Beſitzer einer Halleſchen Gaſtwirtſchaft mußte ſich wegen
fortgeſetzten Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz, begangen
durch Polizeiſtundenübertretung, vor der Strafkammer des
Landgerichts Halle verantworten. Schon länger hatten Gaſtwirte
der Polizei geklagt, daß ſie Punkt 12 Uhr ſchließen müßten und
daß dann ihre Gäſte zu M. gingen, der bis in die Morgen-
ſtunden aufhielte. Die Polizei verwarnte M. dreimal, jedoch
ohne Erfolg. In verhältnismäßig kurzer Zeit wurde feſtgeſtellt,
daß Gäſte in einem Falle ſogar bis gegen früh 246 Uhr dort
geweſen waren. Die Polizei war in der erſten Zeit machtlos,
weil ſie nicht ins Lokal hineinkonnte. Die Garkenpforte war
verſchloſſen. Schließlich wurde der Polizei mitgeteilt, daß
„Wiſſende“ nur einen langen Riegel an der Pforte zurückzu
ſchieben brauchten, um hineinzugelangen. Die Polizeibeamten
machten ſich dieſe Kunde zunutze. Zur großen Ueberraſchung des
Wirtes und der Gäſte, die raſch flüchteten, drang eines Abends
gegen 342 Uhr die Polizei ein. An den Kleiderhaltern hingen
die Hüte und Mäntel von etwa 15 Perſonen, die faſt alle ſpur-
los verſchwunden waren. Einer von dieſen wurde an einem
ſtillen Oertchen feſtgeſtellt. Jn einem anderen Falle hatte die
Polizei auch Nachforſchungen anſtellen wollen. Der Wirt aber,
gewitzigt durch die Erfahrungen, war vorſichtiger geworden und
hatte die Gartenpforte gut verſchloſſen, ſo daß auch das Zurück
ſchieben des Riegels nichts mehr nützte. In dieſem Augenblick
kam auch ein Hauptmann, der ſeine dort einquartierten Soldaten
beſichtigen wollte und konnte ebenfalls nicht hinein, Es war
en 252 Uhr nachts. Der Poſten, der eigentlich einen Schlüſſel
ſaben ſollte, beſaß keinen und mußte zum Verdruß des Haupt
manns erſt zu Herrn M. laufen. Dieſer erſchien erſt nach
einer längeren Pauſe, in der er mit ſeinen Gäſten abgerechnet
hatte. Die Gäſte ſtürmten dann an der Polizei und dem Haupt
mann vorbei und konnte nur teilweiſe feſtgeſtellt werden. Als
die Polizei in der gleichen Nacht nochmals nachſah, waren immer
noch Gäſte anweſend. Dieſe ſollen ſich nach M. s Angaben,
während die Polizei die Namen der anderen feſtſtellte, im Garten
verborgen gehalten haben und ſeien dann zu ihm gekommen, um
zu warten, bis die Polizei ihre Poſten verlaſſen würde. Jn
einem ähnlich liegenden Falle hatte die Polizei bis zum frühen
Morgen gewartet und die Gäſte dann noch abgefangen. Der
Staatsanwalt beantragte zwei Monate Gefängnis. Das Gericht
betrachtete den Fall noch einmal milde und verurteilte M. zu
einer Woche Gefängnis.

Börſen- und Handelsteil
Die Fried. Krupp, A.-G., Eſſen

im Geſchäftsjahr 1914/15
Eſſen, 9. Nov. Die heutige Generalverſammlung der Fried.

Krupp, A.G., Eſſen, genehmigte den Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1914/15, und beſchloß den Anträgen gemäß. Das Ergebnis
des Geſchäftsjahres 1914/15 ſetzt ſich wie folgt zuſammen

Der Betriebsüberſchuß der ſämtlichen Werke derFirma ſtellt ſich auf 113 229 821 (i. V. 54 004 571). Dazu treten:
Zinſen, nach Abzug der Ausgaben für die Verzinſung der An-
leihen, Guthaben uſw., 3 142 063 (2 283 668), verſchiedene Ein
nahmen 2 505 930 (2 051 550), was zuſammen 118 877 814
(58 339 788) gibt. Hiervon gehen ab für: Steuern 10 717 965
(9 858 B. Angeſtellten- und Arbeiterverſicherung 5 802 283
(5 703 984), Wohl fahrtsaus gaben einſchl. Kriegsbeihilfen
15 891 955 (8 873 331); (an Kriegsbeihilfen ſind im ganzen
3 976 190 verausgabt, wovon 3 Millionen Mark durch den in
der vorigen Generalverſammlung für dieſen Zweck bewilligten
Betrag gedeckt ſind); zuſammen 32 412 208 A. (24 485 564). Nach
Abzug dieſer Ausgaben ergibt ſich aus dem Geſchäftsjahr 1914/15
ein Reingewinn von 86 465 611 (38 904 224); hierzu tritt
der Uebertrag aus dem Vorjahr mit 9 885 347 (6 926 334), ſo
daß die Generalverſammlung über den Betrag von zuſammen
95 850 958 (40 830 558) Beſchluß zu faſſen hatte.

Zu dieſem Ergebnis bemerkt der Geſchäftsbericht u. a., daß
es weſentlich beeinflußt iſt durch die großen Anforderungen
unſerer Heeres- und Marineverwaltung, die derart geſteigert
worden ſind, daß die Ablieferungen für deutſche Rechnung im ab
gelaufenen Geſchäftsjahre faſt den 2 fachen Betrag des ent-
ſprechenden Geſamtumſatzes (Jn- und Ausland) im Vorjahre er
reicht haben. Demgemäß iſt auch der Gewinn geſtiegen. Auf der
andern Seite bedingten die fortgeſetzt ſteigenden Anſprüche an die
Leiſtungsfähigkeit der Firma umfangreiche Neubauten und Er-
weiterungen der Werksanlagen, deren Koſten zum größeren Teil
dem folgenden Jahre 1915/16 zur Laſt fallen. Aus dieſem Grunde
iſt eine weitere Erhöhung des Geſchäftskapitals
notwendig; daher ſoll die noch nicht eingezahlte Hälfte der im Vor
jahre beſchloſſenen Erhöhung des Aktienkapitals mit 35 Millionen
Mark zur Einzahlng eingefordert werden.

Aus dem Gewinn von 1914/15 werden zur Beſtreitung der
Kriegsbeihilfen im laufenden Jahre 5 Millionen Mark und zum
Bau größerer Arbeiterwohnungen für kinderreiche Familien fünf
Millionen Mark zur Verfügung geſtellt ſowie an außerordent-
lichen Zuwendungen für Zwecke der Penſionskaſſen und der Jn
validenſtiftung je 3 Millionen Mark, zuſammen alſo 6 Millionen
Mark, bewilligt; endlich werden für etwaige aus dem Kriege ſich

Anforderungen und Schäden 10 Millionen Mark zurück
geſtellt.

Nach Abzug aller dieſer Beträge verbleibt ein Gewinn
betrag von 4754 Millionen Mark, der nach den bisherigen ge-
ſchäftlichen Gepflogenheiten die Verteilung einer Dividende in
Höhe von 24 Prozent geſtatten würde.

Da aber die Familie die Abſicht hat, in dieſem Kriegsjahre
keine höhere Dividende als vor dem De zu beziehen und den
die vorjährige Dividende überſteigenden trag der Kriegs
fürſorge für die Allgemeinheit n ſo iſt die Divi-

dende auf 12 Prozent wie im Vorjahre feſtgeſetzt worden.

üglicher Dar Aus dem überſchießenden Betrag von 28,7 Millionen Markwird im Anſchluß an die Nationalſtiftung für die Hinterbliebe

nen der im Kriege Gefallenen“ d
eine der Allgemeinheit dienende Krupp Stiftung er-
richtet werden, die insbeſondere zugunſten von kinder-
reichen Familien gefallener oder ſchwer-r er Krieger dienen und mit einem Kapital von
20 Millionen Mark ausgeſtattet werden, während der
Reſtbetrag mit 3,7 Millionen Mark ſonſtigen Zwecken der All
gemeinen Kriegsfürſorge, namentlich der rderung der deut

ſchen werden ſoll.Jhrem Geſchäftsbericht hat die Firma Krupp u. a. folgende
Mitteilung vorangeſtellt: Von den Beamten und Arbeitern der
Kruppſchen Werke ſind bisher rund 27 000 ins Feld ge-
zogen. Ueber 1000 im Felde befindliche Beamte und Arbeiter
der Kruppſchen Werke haben das rn Kreuz erhalten, darunter
ſchon 17 das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Weiter iſt bei Gelegenheit
des Geſchäftsabſchlußes für 1914/15 bekanntgegeben worden, daß
die Firma neuerdings in Anbetracht der Zeitverhältniſſe e
Mittel für beſondere Zuwendungen an ihre Beamten und Arbeiter
bereitgeſtellt hat. Zu dieſem Zweck iſt aus den laufenden Mitteln
des Jahres 1915„16 ein außerordentlicher Betrag von 12 Mil
lionen Mark beſtimmt worden, von dem ein Teil ſchon verausgabt
iſt, ein anderer Teil demnächſt zur Auszahlung gelangen wird.

Glänzendes Ergebnis der öſterreichiſchen Kriegsanleihe
Wien, 10. Nov. Die Zeichnungen auf die dritte öſter-

reichiſche Kriegsanleihe erreichten bisher den Betrag von
4015 Millionen Kronen.

Japans Gold iſt in London zu unſicher
Laut „Köln. Ztg.“ zieht ſich Japan von England immer auf

fälliger zurück. Eine Komiſſion der führenden japaniſchen Finang
und Bankleute ſtimmte den Ausführungen des Finangzminiſters
zu, das japaniſche Gold in London ſei zu un ſicher.
Es dürfe nicht an einem Platze bleiben, mit dem die Verbindung
durch den Krieg ſo ſehr gefährdet ſei. Es wurde beſchloſſen, ſo
fort 40 Millionen Mark Gold von London nach
Tokio zu ſchaffen und Rußland aufzufordern, ſeine Zah-
lungen für Kriegslieferungen nicht mehr nach London, ſondern
nach Tokio oder New York zu leiſten.

Schantung-Eiſenbahngejellſchaft
Auf Grund einer Verordnung des Bundesrates vom 25. Febr.

iſt die Schantung-Eiſenbahn geſellſchaft von der Verpflichtung zur
Aufſtellung und Vorlegung der Jahresbilanz, der Gewinn und
Verluſtrechnung, ſowie des Geſchäftsberichtes für das Jahr 1914
entbunden worden.

Viehmärkte
Magdeburg, 9. November. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf-

trieb: 965 Rinder, 342 Kälber, 251 Schaſvieh uſw., 2425 Schweine
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Och ſen: vollfleiſchige ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 70--73, vollfleiſchige von 45-7
Jahren 62-66, junge fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 55--58. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 69--73, vollfleiſchige, jüngere 60--68, mäßi
gen. jüng. u. gut gen. ältere 47--59. Färſen u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 70--75, vollfl. ausgem,. Kühehöchſt Schlachtw. bis zu 7, Jahren 64--70, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 58--63, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 50—57. Gering gen. Jun g7 ieh, Freſſer, 40--52.Kälber.: Doppellender feinſter Maſt --100, feinſte Maſtkälber
80--90, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 68--78, geringere Maſt-
u. gute Saugkälber 55--67, geringe Saugkälber 40--54. Schafe
Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 60-65 ältere Maſt
ammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 55--60,

mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 40--45. Schweine
(Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120--150 kg
110--120, von 100--120 kg 100--115, von 80--100 kg 85--105 und
zwar von 80—90 kg 85--295, von 90-100 kg 95--105, unter 80 kg
70-—85 und zwar von 65—80 kg von gunter 50 kg unreine Sauen 85--95, geſchnittene Eber

Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Langſam. Ueberſtand: 75 Rinder, 5 Kälber
50 Schafe, 100 Schweine.

Letzte Telegramme
Zur Note Wilſons

London, 10. Nov. Der Waſhingtoner Berichterſtatter
der „Morning Poſt“ meldet:

Die unmittelbare Wirkung der amerikaniſchen Note
wird ſein, die bei den amerikaniſchen Geſchäftsleuten
beſtehende Erregung gegen England zu ver ſchärfen.
Alle Exporteure werden den Druck auf die Regierung erneuern
und fordern, daß ſie das in der Note enthaltene Programm aus-
führe. Wilſon beabſichtigt nicht, einen Druck auf
England auszuüben; er hat in der Note nur die Grundlagen
für die Forderung hohen Schadenerſatzes nach Kriegs-
ſchluß feſtgelegt. Aber man erwartet und fürchtet, daß, wenn
der Kongreß im Dezember ſich verſammelt, England
angegriffen und vielſtimmig gefordert werden wird, daß die
Regierung ihren Worten gemäß handelt, da ſonſt der Kon-
greß die Sache ſelbſt in die Hand nehmen werde.
Der Berichterſtatter glaubt nicht, daß England, ein Ausfuhrverbol
für Munition zu fürchten brauche; aber die Agitation, die Eng
lands Intereſſen nicht entſpreche, würde fortgeſetzt werden.

Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt über die ameri
kaniſche Note: Wir dürfen nicht vergeſſen, daß, wenn
der Krieg vorüber iſt, herzliche Freundſchaft
mit den Vereinigten Staaten nicht ein 8,
ſondern eine Not wendigkeit für die britiſche
Politik ſein wird. Wir haben nicht nur zu berück.
ſichtigen, was heute in Betracht kommt, ſondern auch, wo
nachher in Betracht kommen würde.

Die Entſendung Kitcheners
Bern, 10. Nov. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen, ſchreib

das „Berner Tagblatt“, wird die Entſendung Kitcheners nach dem
Orient als beſter Beweis dafür angeſehen, daß England
erkannt hat, es gehe ihm im Orient nun ans Leben.
England wolle der Gefahr dadurch begegnen, daß es eine einheit-
liche Oberleitung aller Operationen in den Mittelmeer-Ländern
ſchaffe in der Perſon Kitcheners.

„Sehr unwahrſcheinlich“
London, 10. Nov. Der japaniſche Finanzkommiſſar er

klärte einem Vertreter des Reuterſchen Bureaus, er halte
die Meldung, daß Japan Frankreich eine An
lerhe gewähren wolle, für ſehr un wahrſcheinlich.

Ein Demonſtrationsſtreik in Moskau
Moskau, 10. Nov. „Rußkoje Slowo“ meldet: Am

Jahrestage der Einführung der Duma veranſtalteten die
Moskauer Straßenbahner einen Ausſtand.
Die Zeitungen behaupten nicht, daß die Urſache in Lohn
ſtreitigkeiten beſtanden habe.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

l für Donnerstag den 11. November: olkig, mild, etwas Regen

3 aAn- und Verkauf von Wertpapienen. EinlösungBankhaus Paul Schauseil Go., alle a. 3., Bitterield, Delitzeh, Blenburg. e
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Bekanntmachung,
betreffend

Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und

Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 bezw. auf Grund des Bayeriſchen
Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Verbindung
mit der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 1914 hiermit zur allge
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung,
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, nach S 6*) der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegs-
bedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) oder nach S 5
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 54) beſtraft wird.

g. 1,

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen;

a) alle Großviehhäute und Kalbfelle, die als vollſtändige Haut
mindeſtens folgendes Gewicht haben:

grün 10 kKg,
ſalzfre i. 9
trocken 4

b) das ganze aus militäriſchen Schlachtungen ſtammende Gefälle
von Schlachttieren aller Art,

o) das in den beſetzten feindlichen Gebieten und den Etappen und
Operationsgebieten gewonnene Gefälle von Schlachttieren aller

Art und Pferden.

Jnländiſches Gefälle.
8 2.

Beſchlagnahme des inländiſchen Gefälles.
Alle im S 1 unter a bezeichneten Häute urd Felle aus dem Jnlande

aterden hiermit beſchlagnahmt.

83.
Veräußerungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung inländiſchen
Gefälles, ſoweit es nicht aus militäriſchen Schlachtungen ſtammt, in folgenden
Fällen erlaubt:

a) von einem Schlächter der Mitglied einer Häuteverwertungs-
Vereinigung (Jnnung) iſt, an die Häuteverwertungs- Vereinigung
(Jnnung) innerhalb einer Woche nach dem Fallen der Haut oder
des Felles;

b) von einem Schlächter, der nicht Mitglied einer Häuteverwertungs-
Vereinigung (Jnnung) iſt, an einen Händler (Sammler) inner
halb 4 Wochen nach dem Fallen der Haut oder des Felles;

e) von einem Händler (Sammler), deſſen monatlicher Umſatz 100
der Beſchlagnahme unterliegende Häute und Felle überſteigt, an
einen von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums zugelaſſenen Großhändler

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark
wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

1. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite ſchafft, öeſchädigt oder
erſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes Veräußerungs oder
rwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

2. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu verwahren oder
pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

3. wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet

iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
ehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für demStaate verfallen erklärt werden. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

Schläch ter im Sinne dieſer Bekanntmachung iſt derjenige, in deſſen Eigentum
die Haut durch die Schlachtung oder das Fallen verbleibt oder übergeht.

Die Liſte der zugelaſſenen Großhändler iſt bei der KriegsRohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion Ch. II, Berlin 8SW 48, Verlängerte
Hedemannſtr. 9,10 erhältlich. Sie wird von Zeit zu Zeit durch die Fachpreſſe veröffentlicht.

Fortſetzung der Bekanntmachung auf der nächſten Seite.)
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d) von einem Händler (Sammler), deſſen monatlicher Umſatz 100
der Beſchlagnahme unterliegende Häute und Felle nicht über-
ſteigt, an einen zugelaſſenen Großhändler oder einen anderen
Händlek (Sammler);

e) von einer Häuteverwertungs Vereinigung (Jnnung), die einem
Verband von Häuteverwertungs-Vereinigungen angehört, an oder
durch dieſen Verband, andernfalls an einen zugelaſſenen Groß-
händler;

von einem Verband von Häuteverwertungs Vereinigungen oder
einem zugelaſſenen Großhändler an die Sammelſtelle (8 4);

g) von der Samgmelſtelle an die Verteilungsſtelle (S 4);
h) von der Verteilungsſtelle an eine Gerberei.

Dieſe Veräußerungen und Lieferungen ſind nur erlaubt, wenn dem
Abnehmer gleichzeitig eine Rechnung über die gelieferten Häute oder Felle
übergeben wird.

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung von beſchlagnahmten
Häuten oder Fellen iſt verboten, insbeſondere der Ankauf von Häuten oder
Fellen durch die Gerbereien von einer anderen Stelle als der Verteilunggsſtelle.

8 4.

Sammelſtelle und Verteilungsſtelle.
Sammelſtelle für beſchlagnahmte Häute und Felle iſt die Deutſche

Rohhaut-Aktiengeſellſchaft, Berlin W 8, Behrenſtr. 28.

Verteilungsſtelle iſt die Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft, Berlin W 8,
Behrenſtr. 46.

5.

Behandlung der Häute und Felle.
Verboten iſt jede Verfügung über die beſchlagnahmten Häute oder Felle,

wenn nicht die folgenden Vorſchriften beobachtet werden oder worden ſind

a) Die von der Beſchlagnahme betroffenen Häute und Felle ſind bei
der Schlachtung der Tiere ſorgfältig zu behandeln. Nach der
Entfernung der etwa noch anhaftenden Fett und Fleiſchteile iſt
unverzüglich nach dem Erkalten das Gewicht der Haut oder des
Felles feſtzuſtellen. Dieſe Feſtſtellung hat nach Möglichkeit durch
einen vereidigten Wiegemeiſter zu erfolgen. Das durch Wiegen
ermittelte Gewicht iſt in unverlöſchlicher Schrift (z. B. auf einer
an der Haut oder dem Fell zu befeſtigenden Blechmarke oder
durch Stempelaufdruck) zu vermerken. Gleichzeitig iſt das Gewicht
etwa anhaftenden Dungs fachmänniſch zu ſchätzen. Jn dem
Gewichtsverzeichnis iſt ſowohl das durch Wiegen ermittelte Gewicht
als auch das nach Abzug des geſchätzten Dunggewichts ſich er
gebende Reingewicht (Grüngewicht) aufzuführen. Sogleich nach
dem Wiegen, ſpäteſtens aber innerhalb 24 Stunden nach dem
Fallen iſt jede Haut oder jedes Fell vom Verwahrer ſorgfältig
zu ſalzen. Jm übrigen hat jeder Verwahrer die Haut oder das
Fell pfleglich zu behandeln.

b) Jeder Händler (Sammler) hat bis zum zweiten Tage eines jeden
Monats ein Gewichtsverzeichnis des von ihm im vorhergehenden
Monat geſammelten Gefälles nebſt einer Rechnung darüber an
den zugelaſſenen Großhändler einzureichen, an den er ſeine Ware
liefern will.

o) Jede Häuteverwertungs Vereinigung (Jnnung), die einem Ver-
bande angehört, hat bis zum zweiten Tage eines jeden Monats
ein Gewichtsverzeichnis über das im vorhergehenden Monat von
ihr geſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung darüber an den
Verband einzureichen.

d) Jede Häuteverwertungs Vereinigung (Jnnung), die keinem Ver
bande angehört, hat bis zum zweiten Tage eines jeden Monats
ein Gewichtsverzeichnis über das von ihr im vorhergehenden
Monat geſammelte Gefälle nebſt einer Rechnung darüber an einen
zugelaſſenen Großhändler einzureichen.



(Sortſetzung.)
e) Die Verbände von HäuteverwertungsVereinigungen und die zu

gelaſſenen Großhändler haben bis zum zehnten Tage eines jeden
Monats die Gewichtsverzeichniſſe des im vorhergehenden Monat
gemeldet erhaltenen Gefälles nebſt Rechnungen darüber in der
von der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums vorgeſchriebenen Form an die Sammelſtelle
einzureichen.

S 6.
Meldepflicht.

Wer nach Maßgabe der S8 3 und 5 von der Veräußerungserlaubnis
keinen Gebrauch gemacht hat, hat über die in ſeinem Beſitz befindlichen
Häute und Felle der Meldeſtelle der Kriegs Rohſtoff Abteilung für Leder
und Lederrohſtoffe, Berlin W 8, Behrenſtr. 46, Meldung zu erſtatten.
Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen Vordrucken zu erfolgen,
welche ordnungsgemäß auszufüllen ſind. Die Vordrucke find bei der
Meldeſtelle der Kriegs Rohſtoff Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe,
Berlin W 8, Behrenſtr. 46, anzufordern. Die Meldungen ſind bis zum
20. Tage eines jeden Monats für den vergangenen Monat zu erſtatten.

[Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen uſw.
8 T.

Gefälle aus militäriſchen Schlachtungen, den Operations
Etappen oder beſetzten feindlichen Gebieten.

Das aus militäriſchen Schlachtungen (auch des Jnlandes) ſowie aus
den Operations, Etappen oder beſetzten feindlichen Gebieten ſtammende
Gefälle iſt beſchlagnahmt. Seine Ablieferung und Verwendung iſt durch
beſondere Vorſchriften geregelt.

Geſtattet iſt der Bezug derartigen Gefälles nur von der Verteilungs-

ſtelle 4).
[Ausſändiſches Gefälle.

F 8.

Ausländiſches Gefälle.
Für alle im S 1 unter a bezeichneten Häute und Felle, die aus dem

neutralen oder verbündeten Ausland eingeführt ſind, gelten folgende be
ſonderen Anordnungen

a) Meldepflicht.
Die eingeführten Häute oder Felle unterliegen einer Melde

pflicht an die Meldeſtelle der KriegsRohſtoff Abteilung für Leder

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom

4. November 1915 über Regelung der Preiſe für Schlacht
ſchweine und für Schweinefleiſch wird für den Stadtkreis
Halle a. S. der Höchſtpreis bei Abgabe an den Verbraucher

für friſches (rohes) Schweinefleiſch auf 1,40 für
Kilogramm,

für friſches (rohes) Schweinefett auf 1,80 für
Kilogramm

feſtgeſetzt.

Dieſe Feſtſetzung tritt am 12. November 1915 in
Kraft. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 beſtraft.

Halle a. S., den 9. November 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Pferde des Kgl. Landgeſtüts Kreuz hier ſind

ſeuchefrei. Die polizeiliche Beobachtung der Tiere und
des Geſtütsgrundſtücks iſt aufgehoben worden.

und Lederrohſtoffe, Berlin W 8, Behrenſtr. 46, von der Vor
drucke für die Meldungen anzufordern ſind.

Zur Meldung verpflichtet iſt jede Gerberei innerhalb einer
Woche nach Eingang von ausländiſchen Häuten oder Fellen bei
ihr oder ihrem Lagerhalter. Andere handel oder gewerbe
treibende Perſonen, Geſellſchaften oder landwirtſchaftliche Be
triebe, Kommunen, öffentlichrechtliche Körperſchaften und Ver
bände, die ausländiſche Häute im Eigentum oder Gewahrſam
haben, ſind nur meldepflichtig, ſofern der Vorrat mindeſtens
100 Häute oder Felle beträgt und dieſe einen Monat im Jnland
gelagert haben, ohne einer Gerberei zugeführt zu ſein.

Meldung hat innerhalb einer Woche nach Ablauf der Monatsfriſt
zu geſchehen.

b) Lagerbuchführung:?
Jeder Meldepflichtige von ausländiſchen Häuten hat ein

Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung in dem Vorrat der
meldepflichtigen Häute und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.

e) Behandlung des Gefälles.
Jeder Verwahrer ausländiſchen Gefälles, welcher den Vor-

rat nicht pfleglich behandelt und überſichtlich lagert, hat die
ſofortige Enteignung zu gewärtigen.

Die Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums, Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtr. 9110, kann Aus
nahmen von den Anordnungen dieſer Bekanntmachung geſtatten. Die Ent

g v.
Ausnahenen.

ſcheidung muß ſchriftlich erfolgen.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 10. November 1915 in Kraft.
Von dieſem Zeitpunkt an ſind die am 23. November 1914 im Deutſchen
Reichsanzeiger veröffentlichte Beſchlagnahmeverfügung über Großviehhäute,

8 10.

Jnkrafttreten.

ſowie die Nachträge zu ihr aufgehoben.

Magdeburg, den 10. November 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Srhr. von COynchker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Die

(7406

Benzol
für landwirtſchaftliche Betriebe

ſowie gegen Hreigabeſchein,

Benzolſpiritus
für Kraftfahrzeuge und gewerbliche Zwechke,

zu feſtgelegtem Höchſtpreiſe liefert ab Lager Magdeburg

Fritz Wagener, Berlin S0, Köpenickerstr. 30.
65672

Halle a. S., den 8. November 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Die Pflaſterung der Rauchfußſtraſe zwiſchen Seebener uBiebichenſteiner Straße ſoll im u der Wettbewerbung Segeh Le

verden. Angebote ſind bis Dienstag den 16. dieſes Monats
porm. 10 Ubr im Magiſtrats-Bureau T, Zimmer Nr. 23 des Wage

r einzureichen, wo die Bedingungen nebſt Zeichnungen aus
iegen und auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S,, den 9. November 1015.
Städtiſches Tiefbauamt.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Krippehna, ca. 1400 ha, ſoll
Dienstag den 30. November, nachmittags 2 Vhr

im hieſigen Gaſthofe auf weitere 6 Ja e öffentli iverpachtet werden. Bedingungen hen

gegeben. 5598a bei Sangerhauſen.Krippebhna, den 8. November 1915. Telefon 304
Der Jagdvorsteher.

ſingere,

überzählige, kräſtige

Arbeitspferde,
zweijähr. erſtklaſſige

Hengſtfohlen
gibt ab

Rittergut Othal

Beſchlagnahmefreie

I Prima TorfstreuSaatgerſte. Saathafer en
von der Landwirtſchaftskammer für die in Sallen gepreßt, oſſeriert
Provinz Sachſen anerkannten Sagaten in billigſt franko jeder Station

beſter Sortier be ich gröf ten re eerung, gebe i rößere Partien ourage „Großhandlunevent. prompte Seſerung ab bere

am Hannagerſte l Abſagt, Tadelloser
rubes Schlanſtedter Hafer Abſaat,Lieferungs bedingungen auf Anfrage. „Fuchswallaen An

geritten und gefahren, ſteht zum
eſten Preis von 2100 MarkVWiclix, Rittergut Othal rei

bei Sangerhausen. Be öäert, et 36rbig.

Verkauf von Arbellspferden

Seitens der Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen
findet am Hontag, den 15. November ds. Js.. vormittags
10 Uhr im städtischen Viehhofe zu Halle a. S. ein Verkauf

35 Stück voll jährigen schweren belgischenVon Ca.
Arbeitspferden (Wallache und Hengste) statt.

Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte der Provinz
Sachsen, die sich als solche ausweisen Kkönnen,

[7407

250 Stück

für Straßenanpflanzung
paſſend, zur ſofortigen Lieferung
zu kaufen geſucht. (6663

Gebrüder Nagel,
HMalle-Trotha.

1 Paar geſunde
bayrisehe

S Zugochsen e
preiswert zu verkaufen.

Brauerei Fr. Günther.

(6665

Aelteres, brauchbares

Arbeitspferd,
zugfeſt und fromm, ſtadtſicher, mit
vier geſunden Gliedern, geſchäfts
halber ſofort b. z. verk. (7412

Riemer, Ammendorf,Friedenſtr. 12.

Pflaumenbäume 1 groß. Rußb.Büfett,
reich geſchnitzt),

Paneelſofa, Kuliſſentiſch-
Einlagen, Bücherſchrank,

Trumeauſpiegel, Schreib-
tiſch m. Auff., Stegtiſche,

12 re Rohrlehnſtühle,
Lutherſtühle,

elegante Plüſchgarnitur,
1 Pianino (Feurich)

verkauft billig (7413

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei

Steinſtr. 84H. Schn ee Neht., Gr.

Häuſer Verwaltun
wird noch übernommen. ffert.

ſtelle d. Ztg.
Geb Dame, beſt. Fam., Anf. 40,

w. Heirat m. geb. Herrn in gut.
Poſ. Am liebſten Witwer m. K.
Offerten erb. unter F. S. 105 an
Invalidendank Leipzig.

Verlangte Perſonen

Für ein ca. 400 Acker großes

Rittergut
in der Nähe von zig ſuchen
wir zum möglichſt baldigen An-
tritt einen tüchtigen (6658

Inspektorals Kriegsvertreter. Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsanſprüche
erbitten umgehend

W S tgRtgr.ei Felixſtr. 3.Büro für ndwie chaftliches
Rechnungsweſen.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt
Bauſſtelle

Mühlgrabenam Jägerplatz. (6549

vermietungen
naheö-Zimmer-Wohnung, Riebeck

platz, mit allen Annehmlichkeiten,
wie Warmwaſſerverſorgung, Zen-
tralheizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig)
Staubſauger, Bad. Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, elettr. Licht, Gas,
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

u erfragen: Halleſche Zeitung
eipziger Straße 61/62.

Hardenbergstr. 6
u. 6-ßimmerwohnungen

mit Küche, Bad,
ſofort oder ſpäter zu vermieten
durch O. DPrebinger, Burg-ſtrabe d. Fernſor o. 6657

BRBurgstr. 33
Wohnung, 8 Zimmer, Balkon,
Bad, Gartenbenutzung ſofort od.
ſpäter zu vermieten. Preis1000 Mart Näheres (6601

ineſtr. 17, vart-

unter Z. r. 7035 an die Geſchäfts
(6626

Jnnenkloſett,
reichl. Zubehör für 600 u. 720 Mk.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kre erſter Klaſſe erhielt Hauptmann
Grich Tel tz (nicht Feltz, wie W infolge eines Druckfehlers
mitgeteilt); er iſt der dritte Sohn Amtsrats Rud. Teltz, Amt
Friedrichrode (Mansf. Geb.Kreis) und Brigade- Adjutant der
8. Feldart.Brig. vom Feldart.Regt. Nr. 40. Ferner Leutnant
und Regimentsadjutant Claus Müller aus Merſeburg, Leut-
nant v. Frankenberg aus Langenſalza und Poſtinſpektor
Schiffer aus Kaſſel.

Das Eiſerne Kreuz z we it er Klaſſe erhielten: Wehrmann
Hermann Werner aus Eisleben, Unteroffizier Karl Ham-
mer aus Aſchersleben, Jäger Willy Jahnke und Gefreiter
Willy Leſſe aus Halberſtadt, Unteroffizier Karl Aehle aus
Dietersdorf, Gefreiter Oswald Köder aus Benndorf, Gefreiter
Fritz Heſſe aus Lauchſtedt, RegierungsSekretär Wehr und
Gefreiter Otto Krenkel aus Merſeburg.

Schleiz, 9. Nov. (Militäriſche Vorbereitung
der Jugend.) Jn einer Verſammlung der Führer und Leiter
der militäriſchen Vorbereitung der Jugend im reußiſchen Ober-
lande iſt beſchloſſen worden, darauf hinzuwirken, daß die Jugend-
lichen im Alter von 16—18 Jahren zur Teilnahme an den
militäriſchen Vorbereitungen (Uebungen, Belehrungen uſw.) be
hördlicherſeits verpflichtet werden.

Sonneberg, 9. Nov. (Heldenbuch.) Die Verwaltung
des ſtädtiſchen Muſeums beabſichtigt, ein Heldenbuch anzulegen,
das auf der einen Seite jedes Blattes das Bildnis des im
Weltkrieg gefallenen Helden und deſſen gegenüberliegende Seite
kurze Mitteilungen über ſeinen Lebenslauf enthält.

R. Gotha, 9. Nov. (Das Generalkommando des
11. Korps und die Jugendlichen.) Der kommandierende
General des 11. Armeekorps, v. Haugwitz, hat verfügt, daß
Jugendliche, das ſind Perſonen unter 18 Jahren, einer
Reihe von Beſchränkungen unterliegen ſollen. So wurde ange-
ordnet, daß wegen der umſichgreifenden Zuchtloſigkeit Jugendliche
nach 6 Uhr abends kein Wirtshaus ohne die Begleitung ihrer
Eltern oder Erzieher betreten dürfen. Sie dürfen überhaupt nur
mit deren Genehmigung und außerhalb der Wohnung nur in
ihrer Begleitung Alkohol zu ſich nehmen oder rauchen. Zuwider
handlungen werden nicht nur an den Jugendlichen ſelbſt, ſon
dern auch an denjenigen Erwachſenen beſtraft, welche die ihrer
Beaufſichtigung unterſtehenden Jugendlichen nicht hinreichend zur
Befolgung der Verbote angehalten haben.

Weißenfels, 9. Nov. (Luſtiges aus dem Felde.)
Jn dem „feldgrauen“ Unterhaltungsblatt „Der Schützengraben“
berichtet Sanitäts- Unteroffizier Pet ſch Weißenfels in der
luſtigen Ecke folgendes nette Stückchen: „Ein Unteroffizier er
wartet ſchon längere Zeit ein brieflich angemeldetes 5-Kilo-Paket
ſeiner Schweſter mit Obſt. Vor einigen Tagen kommt das Paket,
nachdem es ſechs Wochen unterwegs geweſen, endlich an. Aber
in welchem Zuſtande! Die Brühe der Birnen läuft wie ein kleiner
Quell zum Pappkarton heraus. Unheil ahnend, macht der
Empfänger das Paket auf. Wer beſchreibt aber ſein Erſtaunen,
als er darin nur noch eine breiartige Maſſe als Ueberreſt von
10 Pfund Birnen vorfindet, und ein Schreiben ſeiner beſorgten
Schweſter, das die Worte enthält: „Sollten die Birnen noch nicht
weich ſein, ſo laſſe ſie noch einige Tage liegen.“ Die Lachſalven
Tr beim Auspacken zuſchauenden Unteroffiziere kannten keine

renzen.“

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Naumburg, 9. Nov. Einführung des 2. Dom-

predigers.) Am Sonntag fand im Dom die Einführung des
Paſtors Buck als 2. Domprediger durch den 1. Domprediger
Dr. Vopel ſtatt, unter Beiſtand des Paſtors Behrends hier
und des Paſtors Brodführer-Saaleck.

Derenburg, 9. Nov. (Die hieſige zweite Pfarr-
ſt e IIe), die mit einem Einkommen von etwa 7300 Mk. ausge
ſchrieben iſt, ſoll demnächſt wieder beſetzt werden. Da der hieſige
Magiſtrat, welchem als Patron der Stelle das Beſetzungsrecht zu
ſteht, auf ſein Recht zugunſten des Königlichen Konſiſtoriums für
diesmal verzichtet hat, ſo ſind Bewerbungen bis zum 1. Dezember
dieſes Jahres an letztgenannte Behörde einzureichen.

e e
Aus Landes- und Stadtparlamenten

Verbandstagungen Wahlen
K. Bitterfeld, 9. Nov. (Zu den Stadtverordneten

wahlen.) Die diesmaligen Ergänzungs- und Erſatzwahlen zur
StadtverordnetenVerſammlung werden auch bei uns unter Wah
rung des im ganzen Lande herrſchenden Burgfriedens vor ſich
gehen. Eine geſtern ſtattgefundene Mitgliederverſammlung der
inbezug auf die Stadtverordnetenwahl zuſamemngeſchloſſenen
fünf Vereine will den in der 3. Abt. ausſcheidenden ſogial-
demokratiſchen Stadtverordneten keine Kandidaten gegenüber
ſtellen und beſchloß Wahlenthaltung. Jn den beiden andern Ab
teilungen ſollen die Ausſcheidenden wiedergewählt werden.

W. Weimar, 9. Nov. (Jn heutiger Landtags-
ſitzung) wurde ein Nachtrag zum Landwirtſchafts-
kammergeſetz, der die Wahlen auf ein Jahr verſchiebt, in
erſter und zweiter Leſung angenommen. Ein Nachtrag zum
Berggeſetz, der die Wahlperiode für die Sicherheitsmänner
und die Arbeiterausſchüſſe ebenfalls verlängert, wurde gleich
falls in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Die Vorlage über
die Tilgung der Schuldverpflichtungen des Bergbau- Reſervefonds
wurde ebenfalls in erſter Leſung genehmigt und dem Finanzaus-
ſchuß überwieſen. Darauf wurde mitgeteilt, daß das Groß-
herzogtum in bezug auf ſeinen Kalibergbau ſich in überaus
günſtiger Lage befindet. Es kommen Werte von faſt ſechs
Millionen Mark in Frage. Dann beriet man den Entwurf eines
zweiten Geſetzes zur vorübergehenden Verlängerung der Ge-
meindeordnung. Es handelt ſich um die Erſatzwahlen zu
beſchlußunfähigen Gemeinderatsverſammlungen und um die
Wahldauer der Bürgermeiſter. Bei dieſer Debatte kam auch die
letzte Apoldaer Gemeinderatswahl zur Sprache, deretwegen den
Staatsbehörden der Vorwurf gemacht wurde, nicht rechtzeitig
eingegriffen zu haben. Die Regierung wies dieſen Vorwurf
zurück; eine geſetzliche Handhabe zum Eingreifen wäre nicht
vorhanden geweſen. Jm übrigen beſchränkte ſich die Ausſprache
auf einige unweſentliche Kritiken der Vorlage, die ſchließlich
dem Ausſchuß für Verwaltungsgeſetzgebung überwieſen wurde.
Dann ſprach man des längeren über die Gewährung ſtaatlicher
Zuſchüſſe an Gemeinden zu den Kriegsbeihilfen und zur
Kriegswohlfahrtspflege. Die Vorlage ging an den Finanz-
ausſchuß. Eine Abänderung des Geſetzes über das Feuer
löſchweſen wurde in erſter und zweiter Leſung genehmigt.
Ferner wurde in erſter und zweiter Leſung beſchloſſen, den
gering beſoldeten Staatsbeamten Kriegsbeihilfen zu gewähren.
Hierauf wurden der Finanzausſchuß und der Ausſchuß für Ver-
waltungsgeſetzgebung neu gewählt. Es trat jedoch in der Zu-
ſammenſetzung keine Aenderung ein.

Truppen.

W. Rudolſtadt, 9. Nov. (Der Landtag des Fürſten-
tums Schwarzburg-Rudolſtadt) wurde geſtern nach
mittag durch Staatsminiſter v. d. Recke eröffnet. Jn der Er-
öffnungsrede gedachte der Miniſter der großen Erfolge unſerer

t Da es in der gegenwärtigen Kriegszeit kaum möglich
ſei, einen Staatshaushalt im voraus aufzuſtellen, ſoll der gegen
wärtige Etat auch für das mit dem 1. April 1916 beginnende Rech-
nungsjahr als Norm für den Staatshaushalt beibehalten werden.
Dem Landtage werde eine Vorlage betreffend Einführung einer
Kapitalrentenſteuer zugehen. Die Verlängerung der
Wahlperiode des Landtags, des Stadtrats ſowie Gemeinderats
wird nachgeſucht werden. Die Möglichkeit einer vorzeitigen
Schulentlaſſung iſt durch Verordnung vom 8. Auguſt d. J.
gegeben worden. Dem Landtag wird die nachträgliche ehmi-
gung vorgelegt werden. Da viele Arbeiter ſich auswärts Be
ſchäftigung ſuchen mußten, was zu einer Doppelbeſteue-
rung führte, werde dem Landtag eine Vorlage um Beſeiti-
gung dieſes Mißſtandes zugehen. Beim Bau des Landes-
krankenhauſes iſt der Voranſchlag bedeutend überſchritten
worden. Die nachträgliche Genehmigung dieſer Mehrausgaben
wird erbeten. Hierauf gab der Staatsminiſter einen Ueberblick
über die Finanzlage des Staates. Jnfolge der mehrfachen
Ausfälle der Staatseinnahmen und andererſeits der großen Auf-
wendungen für Kriegsunterſtützungen ſeien Anleihen als ſchwe-
bende Schulden aufgenommen worden. Die Kriegsunter-
ſtützung habe bis Ende Oktober 1 709 812 Mark be-tragen. Die Staatsſchuld, die bis jetzt 4 090 850 Mk. be
tragen habe, ſei auf 535 Millionen Mark geſtiegen. Für
die nächſten Jahre würden an die Steuerkraft des Landes erheb
liche Mehranforderungen geſtellt werden. Nächſte Sitzung un

timmt.v A Burg b. Magdeburg, 9. Nov. (Ernennung.) Kreis-
arzt, Medizinalrat Dr. Herms hier iſt zum Geheimen Medi-
zinalrat ernannt worden.

Lebens und Genußmittekfragen
Daueraufbewahrung des Hammelfleiſches

Auf eine in Deutſchland bisher unbekannte, aber ſehr zweck
mäßige Maßnahme, die ſich beſonders für das Land eignet,
Hammelfleiſch aufzubewahren, macht in der „Deut-
ſchen Land wirtſchaftlichen Preſſe“ Frau Margarete v. Kigewski
aufmerkſam. Man kann Hammelteile, und zwar Schulterblatt,
dicke Rippe, Halsſtück, ſo räuchern, daß ſie ſich jahrelang
halten. Dazu bedarf es allerdings einer weſentlich län geren
Räucherzeit als der bei den käuflichen Räucherwaren üblichen.
Das Fleiſch ſoll mindeſtens 14 Tage in Salz liegen und dann drei
Wochen ſtark geräuchert werden, bis es hart wie Leder iſt. Dann
wird es in einen Sack genäht und in die Sonne gehängt. Vor
der Zubereitung muß das Fleiſch durch Wäſſern oder Uebergießen
mit Magermilch gut entſalzt werden. Dann wird es eine Stunde
lang gut gekocht. Das mit Wacholderzweigen geräucherte Fleiſch
hat einen pikanten und kräftigen, würzigen Geſchmack. it
Kohlrüben und Grütze gemengt und in einer Suppe genoſſen,
gilt ſolch geräuchertes Hammelfleiſch als Lieblingseſſen der
Balten.

4 Teuchern, 9. Nov. (Lebensmittelfürſorge.) Von
dem Rittergute hat die Stadt 3000 Zentner Kartoffeln ange
kauft. Dieſelben werden zu 3,40 Mk. der Zentner frei Haus
geliefert. Auch ſoll verſucht werden, bedürftigen Familien
Winterfeuerung, ſowie verſchiedene Nahrungsmittel zu ange-
meſſenen Preiſen zu verſchaffen.
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X NMerſebur
In ſeiner geſtern ſtattgehabten Sitzung nahm der Gaſtwirte
verein gegen die erneut eingetretene Bier i serhöhung Stellung. re

x Schildau (Kr. Torgau), 9. Nov.i (Fiſchz u g.) Heutewurden beim er ehe 100 Rermühlenteiches e z g gen großen Neudas Pfund 1,20 Mk. Zentner Fiſche gefangen. Schleie koſteten

J Frankenhauſen a. K., 9. Nov. (Städtiſcher Weiß-
K er 2 f.) Der e i auf weiteresäglich in kleineren un ößeren n ißkohl Preivon 5,50 Mk. für den Fediner wen roh um Pretie

Fenthin, 9. Nov. für Wild.) JmKreiſe Jerichow II ſind folgende Höchſtpreiſe für Wild feſtgeſehßt:
Rotwild: Rücken und Keule 1,80 Mk., Blatt 0,80 Mk., Hals
und Bruſt 0,35 Mk.; Damwild: Rücken und Keule 1,30
Mark, Blatt 0,80 Mk,. Hals und Bruſt 0,35 Mk.; Rehwild:
Rücken und Keule 1,20 Mk., Blatt 0,90 Mk., Hals und Bruſt 0,50
Mark; Schwarzwild: Rücken und Keule 1,80 Mk., Blatt
0,80 Mk., Bruſt 0,60 Mk. für das Pfund; Haſen: im Balg
4,50 Mk., abgebalgt 4 Mk.; Kaninchen im Balg 1,25 Mk., ab
gebalgt 1,15 Mk.; Faſanenhähne 8 Mk., Faſanenhennen
2,50 Mk.; Birkwild 2 Mk., Wildenten 1,75 Mk.; Rebhüh-
ner, junge 1,50 Mk., alte 1,20 Mk. für das Stück.

Burg b. Magdeburg, 9. Nov. (Derland wirtſchaft
liche Hausfrauenverein für Burg und Ume hielt unter Vorſitz der Frau von Wulffen eine
gutbeſuchte Verſammlung ab. Hauptmann Wentſcher wies
in einer kernigen Anſprache auf den Zweck und das Ziel des Ver
eins hin. Bei Erörterung der Lebensmittelverſorgung
betonte er beſonders, daß man auf dem Lande mit Erfolg beſtrebt
iſt, in dieſer ſchweren Zeit der Teuerung alle Schwierigkeiten zu
überwinden. Legationsrat Traut mann aus Berlin 'prach
in äußerſt feſſelnder Weiſe über „Rußland im Kriege“. Zu der
anregend verlaufenen Verſammlung hatte man eine Anzahl Ver
wundete aus den hieſigen Lazaretten eingeladen, die mit Kaffee
und Kuchen bewirtet wurden.

W. Zerbſt, 9. Nov. (Vorauswirkung der Höchſt
preiſe. Bierpreiserhöhung.) Bei den meiſten
hieſigen Fleiſchern und in anderen einſchlägigen Geſchäften
haben ſich die verfügbaren Vorräte an Schinken, Speck und an
deren Räucherwaren, ſowie auch an Fett in auffallender Weiſe
vermehrt. Das Angebot iſt recht reichlich. Man geht wohl nicht
fehl, wenn man dieſe Erſcheinung auf die Vorauswirkung der am
12. November in Kraft tretenden Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch
und Schweinefett im Kleinhandel zurückführt. Die Vorräte, die

den bisherigen Preiſen noch länger vorhalten ſollten, kommen
jetzt zum Vorſchein, um noch vor Toresſchluß zu den gegen
wärtigen höheren Preiſen Abnehmer zu ſuchen. Die
Spekulation ſcheint alſo da vecht kräftig mitgeſprochen zu
haben. Die hieſigen Brauereien, die der Anhaltiſchen Brau-
ereivereinigung nicht angeſchloſſen ſind und bisher von einem
weiteren Bierpreisaufſchlag abgeſehen hatten, haben vom geſtrigen
Montag ab den Preis für Lagerbier um 5 Mk. und für
Bitterbier um 4 Mk. für das Hektoliter erhöht. Damit ſtei-
gert ſich auch der Bierpreis in den Gaſtwirtſchaften, welche die
hieſigen Biere führen, ebenſo ſind die Preiſe für Flaſchenbier
und andere alkoholfreie Getränke geſteigert worden.

Leipzig, 9. Nov. (Gegen die Petroleumnot.)
Um den Petroleumverbrauch nach Möglichkeit einzuſchränken, ver-
bot der Rat der Stadt Leipzig jetzt allen denjenigen Perſonen,
die in ihren Wohnungen, Fluren, Treppen, Höfen oder Gewerbe
räumen eine betriebsfertige Leitung für Gas oder elektriſches
Licht haben, bei Strafe, Petroleum zur Beleuchtung dieſer Räume
zu verwenden. Den Händlern wurde empfohlen, zum Zwecke
einer ſparſamen Verteilung des Petroleums an ihre regel-mäßigen Kunden für gewiſſe Zeitabſchnitte (eine oder zwei

z—

10. Nov. Zur Bierpreiserhöhung.) Wochen) Petroleumkarten oder marden apzugevben, gegen
deren Rückgabe ſie das Petroleum in kleineren Mengen verkaufen.
u Kunden dürfen vorzugsweiſe mit Petroleum bedient
werden.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Schildau (Kr. Torgau), 9. Nov. (Die Letzte ihres

Stammes.) In dem benachbarten Kobershain verſtarb
im Alter von 81 Jahren Frl. Luiſe v. Brieſen, die Be
ſitzerin des Rittergutes dortſelbſt. Seit mehreren hundert Jahren
iſt das Gut in den Händen der Familie v. Brieſen geweſen. Da
kowski, kaum die Bewirtſchaftung des Gutes übernehmen
kowski, kaum die Bewirtſchaftun 8 des Gutes übernehmen
wird, dürfte das Rittergut bald zum Verkauf kommen.

4 Udersleben a. Kyffh., 9. Nov. (Schicht meiſter
Leonhardt Geſtern verſtarb hier der im 92. Lebensjahre
ſtehende Schichtmeiſter Fr. Leonhardt, der Aelteſte unſerer
Gemeinde und wohl der ganzen Fürſtlichen Unterherrſchaft. Der
ſelbe war bis in die letzten Jahre körperlich und geiſtig auffallend
rüſtig. Bis zum Eingehen des hieſigen Kupferſchachtes, über
deſſen Wiederinbetriebnahme man noch immer nichts hört, und
der hieſigen Braunkohlenſchächte war er auf dieſen Anlagen als
Oberſteiger und ſpäter als Schichtmeiſter tätig und erwies ſpäter
der Gemeinde als Vertreter des Gemeindevorſtandes uneigen
nützig wertvolle Dienſte.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
x Merſeburg, 9. Nov. (Kohlenbrand in dex Gas

anſtalt.) Jn der letzten Stadtverordneten-Sitzung wurden von
einer Kohlen-Entzündung in der Gas anſtalt Andeutungen
gemacht. Wie wir im Anſchluß hieran erfahren, handelt es ſich
um einen mehrere Tage andauernden Kohlen-
brand im Kohlenſchuppen des Gaswerkes. Der Schaden iſt
ziemlich belangreich, da größere Kohlenvorräte unbrauchbar ge
macht ſind. Die Entſtehungsurſache ſoll in Selbſtentzündung
infolge Feuchtigkeit der eng zuſammengepferchten Lagervorräte
zu ſuchen ſein. Die Verwaltung des Gaswerks hat aus dem
Brand die Lehre gezogen, den Kohlenſchuppen mit feuerſicheren
Wänden zur Trennung der einzelnen Kohlenarten verſehen zu
laſſen. Die Koſten betragen 7000 Mark.

Bad Raſtenberg, 9. Nov. (Einbrüche.) Jn der letzten
Zeit wurde im Kurhaus zu Finneck (Beſitzer Groß) mehrmals
eingebrochen und Möbel und Wäſche aller Art geſtohlen.

Erfurt, 9. Nov. (Wenn man durch Kinder Geld
beſorgen läßt!) Unter dieſer Spitzmarke leſen wir im
„E. A A.“: Wir berichteten in den letzten Tagen von zwei Fällen,
in denen ein Lehrling und ein Schulknabe beſtohlen
worden waren. Dem Lehrling hatte man einen größern Geld-
betrag auf dem Poſtamt aus der Taſche genommen, und dem
Schulknaben nahm in einem Geſchäftshaus am Anger ein unbe-
kannter Mann eine quittierte Rechnung ab und erhob für ſich
ſelbſt das Geld. Heute wird ein ähnlicher Fall gemeldet: Ein
Mann ſchickte einen dreizehnjährigen Knaben auf die Gerichts
kaſſe am Landgerichtsgebäude, wo er einen Betrag
bezahlen ſollte. Als der Knabe ſchon im Gebäude dicht am Kaſſen
zimmer war, erſchien ein Mann, der ihm ſagte, er wolle die Sache
für ihn an der Kaſſe mit erledigen, wobei er den Jungen „ſo
lange ins Wartezimmer“ ſchickte. Zwar wollte der Knabe nicht
ſogleich darauf eingehen, tat es dann aber bei dem ſicheren Auf-
treten des Unbekannten doch. Es handelte ſich um über ſieb-
n Mark, die dem Knaben abgeſchwindelt worden ſind,
enn der Mann kam natürlich mit dem Geld nicht wieder. Wer

einem Jugendlichen Geld mitgibt, ſollte ihn vorher jedesmal
darauf aufmerkſam machen, daß er ſich auf keine Geſpräche oder
„Gefälligkeiten“ mit Unbekannten einläßt.

Verſchiedene Nachrichten
K. Bitterfeld, O. Nov. (Aufgegriffene Ruſſen.)

In dieſen Tagen wurden hier ſechs ruſſiſche Arbeiter in Haft ge
nommen, die zum Teil aus ihren bisherigen Arbeitsſtellen ent
wichen waren, teilweiſe die Arbeitsfortfetzung verweigert hatten.
Die Feſtgenommenen wurden dem Gefangenenlager in Zerbſt
zugeführt.

Ronneburg, 9. Nov. Keine Betriebsſtörung.)
Der kürzlich in Flammen aufgegangene Betrieb „Holzſchuhfabrik
Ronneburg, S.-A., Zimmermann K Künzel“ wird durch ſofortige
Verlegung in andere große Fabrikräume aufvrechterhalten, ſo daß
nur eine ſchnell vorübergehende Stockung eingetreten iſt.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D.

Haefer und dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Schüler, beide
in Erfurt, das Verdienſtkreug in Gold, dem Eiſenbahntele
graphiſten a. D. Kurz halz in Bad Köſen und dem Eiſenbahn
rottenführer a. D. Seiler in Oberroßla, Kreis Apolda, das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Eiſenbahnweichen-
ſteller a. D. Nebe in Zeitz, dem Eiſenbahnbureaudiener a. D.
Orlamünde in Tiefurt. Kreis Weimar, dem Eiſenbahn
fahrkartenausleger a. D. Pfützenreuter, dem bisherigen
Eiſenbahnſchloſſer Oxenfart, beide in Erfurt, und dem bis
herigen Eiſenbahnſtreckenarbeiter Schmidt in Wallrabs, Kreis
Hildburghauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Landwirtſchaftliches
Zum Verbot des Handels mit zuckerhaltigen Futtermitteln

Die Bezugsvereinigung der deutſchan Land
wirte, G. m. b. H., Abteilung: Zucker haltige Futter-
mittel, macht darauf aufmerkſam, daß der freie Handel mit
zuckerhaltigen Futtermitteln geſetzlich verboten iſt. Dies betrifft
ſelbſtverſtändlich auch naſſe Schnitzel, Trockenſchnitzel, Melaſſe-
Trockenſchnitzel, Zuckerſchnitzel und getrocknete Rüben, welche von
den Zuckerfabriken an die Rüben bauenden Landwirte zurück
geliefert worden ſind. Soweit die Rüben bauenden Landwirte
den ihnen von den Zuckerfabriken zurückgelieferten Anteil an
Schnitzeln nicht ſelbſt in ihrem Wirtſchaftsbetriebe verbrauchen,
ſind die Schnitzel der Bezugsvereinigung zur Verfügung zu
ſtellen.

m

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſendungen an Kriegsgefangene in Serbien

können von den Poſtanſtalten vorerſt zur Beförderung nicht an
genommen werden.

Jn Belgien nehmen am Briefverkehr mit Deutſchland z
auch eine größere Anzahl Vor und Nachbarorte von Namur teil.
e Orte in Frage kommen, kann bei den Poſtanſtalten erfragt
werden.

Briefverkehr mit Belgien

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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